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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für September werden für Halle und Giebichen-
ſtein zum Preiſe von Mark 0,85 von der Expedi-
tion und den Zeitungsboten, für Auswärts zum
Preiſe von 1 Mark von allen Kaiſerlichen Poſt-
anſtalten und den Landbriefträgern entgegen-
genommen.

Halle, den 23. Auguſt.

Zur nächſten Landtagsſeſſton.
Daß die nächſte Tagung eine beſonders wichtige und

bedentſame ſein werde, liegt, wie wir ſchon an dieſer Stelle
mehrfach betont haben, angeſichts der angekündigten Geſetz
entwürfe, die unſere Landtagsabgeordneten zu prüfen haben,
klar zu Tage. Neben den mannigfachen Erörterungen über
dieſe Entwürfe ſelber die man übrigens heute in ihren
Einzelheiten noch gar nicht kennt beſchäftigt ſich die
Preſſe beſonders lebhaft mit der Stellungnahme, welche die
einzelnen Parteien zu jenen neuen Geſetzen ergreifen
werden. Beſonders kommt dabei auch diejenige des
Zentrums in Betracht und für dieſe giebt eine Rede An
haltspunkte, die vorgeſtern der Führer der agrariſchen
Partei im Zentrum, Freiherr v. Huene, vor ſeinen ſchleſiſchen
Wählern in Neumarkt gehalten. Er erörterte darin die
Haltung ſeiner Fraktion in der Militärvorlage und be
merkte, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, mit einem Hinweiſe
auf die Gegner der Militärvorlage Folgendes:

„Eine Fraktion, wie die Zentrumsfraktion jetzt im Reichs
tage darſtellt, die wir ſozuſagen das Zünglein an der
Wage ſind, von denen es abhängt, welche Schale herniedergehen
ſoll, eine ſolche Fraktion hat ganz andere Verpflichtungen, wie
eine Fraktion, welche es ſich einmal erlauben kann, aus einem
gewiſſen Prinzip gegen etwas zu ſtimmen, wenn ſie weiß, daß
dieſes, was ja Mancher in des Herzens Kämmerlein für gut
halten mag, auch ohne ſie erreicht wird.“

Des Weiteren erklärte ſich Herr v. Huene gegen die
Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle, welche das Aus
land bezahle. Dem Mittelſtande unter den Landwirthen
müſſe ferner dadurch geholfen werden, daß man eine Reform
der Grund und Gebäudeſteuer eintreten laſſe. Man thäte
am beſten, wenn man die Gründ- und Gebäudeſteuer den
Kommunen überwieſe. Er hoffe, daß der neue Finanz-
miniſter Dr. Miquel eine dementſprechende Vorlage dem
Reichstage zugehen laſſen werde, andernfalls würde es das
Zentrum thun. Betreffs der direkten Steuer ſprach er ſich
für die Selbſteinſchätzung aus. Würde jeder Unterthan
nach ſeinem wirklichen Vermögen eingeſchätzt, ſo würde,
wie der Redner erklärte, die Steuerſumme ſeiner Meinung
nach eine ſolche Höhe erreichen, daß wir vielleicht zwanzig
Jahre hindurch von der Steuer beſreit bleiben könnten.
Auf die ſoziale Geſetzgebung übergehend, erklärte Herr
von Huene dieſelbe für nothwendig, um das über unſeren
Köpfen ſchwebende Unheil abzuwenden. Eine Löſung der
ſozialen Frage könne nur durch die Kirche erfolgen. Er
beleuchtete ſodann die Wirkungen des Krankenkaſſen, des

Etwas über Wetterpropheten.
Den Wetterpropheten aller Art hat R. Kleinpaul ihre

Geheimniſſe abgelauſcht, die er in der „Münch. Allg. Ztg.“
der Oeffentlichkeit übergiebt. Wir wenden uns hier dem
volksthümlichen Wetterorakel zu, das oft nach den ſcheinbar
abſonderlichſten Beziehungen greift. Newton ging eines
ſchönen Tages auf den Wieſen von Cambridgeſhire ſpazieren,
in einem Buche leſend. Da hörte er, wie ein Kuhhirt,
bei dem er vorbeikam, zu ſeinem Knaben ſagte: „DieſerGentleman mag ſeine Hiſtole zuklappen, oder ſie wird naß!“

Wirklich fing es gleich darauf an zu regnen. Verwundert
kehrte Newton um und fragte den Hirten: „Woher wußtet
Jhr, guter Freund, daß es regnen würde „Meine
Kühe,“ war die Antwort, „ſchnüffelten ſo in den Hecken herum.“

Bueula caelum
suspiciens patulis captavit naribus auras,

hätte der Verfaſſer der Georgica geſagt; auch der moderne
Jtaliener hat das Sprichwort:

Quando la vacea tien su il muso
Brutto tempo salta suso,

zu dentſch: Wenn die Kuh das Manl nach oben hält, ſo
iehen Gewitter auf. Solche Geſchichtchen, in denen der
Bauer das Wetter prophezeit und der Eſel, der ſich wälzt
oder den Kopf hängt, klüger ſcheint als der Hofrath, ſind
nicht ſelten der Bauer weiß nichts von Meteorologie, aber
er verläßt ſich anf die Empfindlichkeit, die gewiſſe Thiere,
in auffallendem Grade eben die Eſel und die Hunde, aber
auch Vögel und Fledermäuſe, Mücken und Flöhe, für die
herrannahende Witterung haben und welche die erſte Quelle
'des Glaubens an die alten Augurien und Auſpizien geweſen
ſein mag. Die Landleute haben tauſend Zeichen, von denen
wir nichts ahnen, aber aus denen ſie ſich, auf langjährige
Beobachtungen geſtützt, abnehmen, ob es regnen oder ſchueien
oder die Sonne ſcheinen wird. Wie die Berge, die Bäume,
ja die Finger ihrer Hände die Weiſer der Sonnenuhren
ſind, an denen ſie nachſehen, welche Stunde geſchlagen hat,

Halle, Sonntag 24. Auguſt 1890.

UnfallVerſicherungs- und des in der Ausführung be-
griffenen Jnvaliditäts-Geſetzes und ſagte in Bezug auf
Letzteres:

„Manche Erſahrungen werden wir noch machen müſſenJch habe für das Jnvaliden-Geſetz S und hoffe, daß die
Beſürchtungen, die man auch auf Seiten meiner Freunde hat,
nicht eintreten werden.

Das Wichtigſte ans der Rede iſt, wie man ſieht, die
überraſchende Mittheilung, daß das Zentrum im nächſten
Landtage einen Geſetzentwurf, welcher den Gemeinden die
Grund und Gebändeſtener zuweiſen will, einbringen wird,
wenn nicht der Finanzminiſter Miquel einen ſolchen Ent-
wurf vorlegt.

Ob Mignel das beabſichtigt oder nicht, weiß heut' zu
Tage noch keine Menſchenſeele.“) Wie nahe übrigens die
Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die Ge-
meinden mit der vielbeſprochenen, in Sicht ſtehenden Land-
gemeinde- Ordnung zuſammenhängt, braucht nicht erſt nach-
gewieſen zu werden. Daß die Vorlage der letzteren vorerſt
noch nicht veröffentlicht werden ſoll, iſt nunmehr offiziös
verkündigt. Von mancher Seite mag das bedauert werdem';
wir für unſer Theil finden dabei nichts zu bedanern, denn
wir ſind nicht im geringſten im Zweifel, zu welchen
W man eine ſolche Publikation ausbeuten würde.

ie prinzipiell die einzelnen politiſchen Gruppen zu den
drei großen Geſetzvorlagen ſtehen, die den nächſten Landtag
beſchäftigen ſollen, iſt ja kein Geheimniß.

Wir bitten unter den „Polit. Mittheilungen“
Abendausgabe die Notiz mit der Ueberſchriſt:
Gebändeſteuer“ zu vergleichen.

dieſer
„Reform der

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Preußz. Litt. Ztg. meldet: Der Kaiſer trifft

am 25. Auguſt Nachmittags in Memel ein, wo die Be
ſichtigung einiger Sehenswürdigkeiten ſtattfindet. Ueber-
nachten wird Se. Majeſtät im Sonderzuge. Die Abfahrt
des Sonderzuges findet am 26., früh 3 Uhr, ſtatt und iſt
die Ankunft vor Jnſterburg, am Schnittpunkt der Chauſſee
JuſterburgNeuStobingen, auf früh 6 Uhr feſtgeſetzt. Hier
ſteigt Se. Majeſtät der Kaiſer zu Pferde zur Kavallerie-
Beſichtigung. Nach ſtattgehabter Beſichtigung wird Aller-
höchſtderſelbe zur Halteſtelle des Sonderzuges zurückkehreu.
Die Abfahrt des Sonderzuges findet früh 7 Uhr 40 Min.
ſtatt und die Ankunft in Goldap, am Schnittpunkt der
Chanuſſee Goldap-Gumbinnen, um 9 Uhr 40 Min. Hier
ſteigt Se. Majeſtät zu Pferde, um die Beſichtigung der
Jnfanterie vorzunehmen, worauf die Rückkehr zur Halte-
ſtelle erfolgt. Die Abfahrt des Sonderzuges iſt Vor-
mittags 11 Uhr 25 Min. über Lyck nach Lötzen angeſetzt,
woſelbſt der Sonderzug Nachmittags 2 Uhr 30 Min. ein-
trifft. Vom Bahnhof begiebt ſich Se. Majeſtät zu Wagen
zur Feſtungs-Uebung. Die Uebernachtung findet wiederum
im Sonderzuge ſtatt. Am 27. findet die Fortſetzung der
Beſichtigung der Feſtungs-Uebung ſtatt, worauf Nachmittags
die Abreiſe nach Pillan erfolgt. Aus dieſem Reiſeprogramm
ergiebt ſich, daß Se. Majeſtät die Städte Jnſterburg und
Goldap berühren wird. Auch ergiebt ſich daraus,
daß eine Meldung der Kreuz-Ztg., wonach Se. Majeſtät
der Kaiſer während der Jnſpizirungsreiſe auf der Beſitzung
der Gräfin Lehndorff in Steinort auf zwei Nächte und
einen Tag Quartier nehmen werde, nicht zutreffend iſt.

ſo iſt die ganze Natur ihr Wettermännchen und ihr Baro-
meter, das ſie ſelten täuſcht. Ob der Rauch gerade in die
Höhe geht, ob der Nebel ſteigt, ob Abendroth oder Morgen-
roth aufglänzt, iſt ihnen genau ſo wichtig wie ein baro-
metriſches Minimum, das geſtern über der öſtlichen Nord-
ſee lag; ſie haben ihre Wetterpflanzen und ihre Regenringel
und ſehen es den alten Weiden und Erlen an, wenn ein

langer Winter kommt, weil dann das Laub nicht vor
Martini fällt; das wichtigſte Orakel bleibt immer das des
Zoologiſchen Gartens und der Volière ringsumher. Da
es, wie geſagt, in unſerm Klima auch im Sommer alle
Tage regnen kann, ſo iſt die wichtigſte und gewöhnlichſte
„Prognoſe“ die des Regens, den der Goldregenpfeifer pfeift,
der Regenpieper piept, die Krähe ſchreit, der Laubfroſch
quakt und über den der ſtille Regenwurm, indem er ſeinen
Schlupfwinkel verläßt, dankend quittirt. Wenn die Schwalben
niedrig fliegen und die Tauben baden, ſo giebt's Regen.
Wenn die Blindſchleiche in der Frühe herumkriecht, ſo
giebt's Regen. Wenn die Hunde Gras freſſen und (Gbei
Verdauungsſtörungen) wetterlaunig ſind, ſo giebt's Regen.
Der Fuchs braut, der Haſe hat gebraut, die Haſen backen
Eier, Dämpfe ſteigen gleichſam aus der Küche der Unter
irdiſchen empor: wir kriegen noch mehr Regen. Der Herr
Paſtor auf dem Petersberge raucht Tabak, es wird anderes
Wetter. Gemeint iſt der Petersberg bei Halle, welcher
für die Dörfer Plagwitz, Lindenaun und Kleinzſchocher gleich
dem Pilatus in der Schweiz, dem Monte Morello in
Toscana und dem Monte Jabalcuz in Andaluſien Wetter-
prophet iſt und, wenn die Nebek ſteigen, Regen anzeigt.Um noch ein Sprüchlein ans „Aller Hraktict Großmutter“

vom Jahre 1572 anzuführen:
„So die Hund Gras ſpeien,
Die Weiber über die Flöh ſchreien,
Oder ſie die Zehen jucken;
So ſchwarz ſcheinen die Hölzer und die Hucken
Die alt Mauern ſchwitzen an Ecken,
Die Bräut den Hafen ſcharren und lecken
Sucht ſich ein Wetter herzuſtrecken.“

T Die hentige Nummer T. u. 2. Ausgabe umfaßt 24 Seiten mit dem illuſtr. Sonntagsblatt.

182. Jahrgang.

Nach Meldungen aus Kiel wird Se. Majeſtät am
28. d. M. dort eintreffen und am Abend mittelſt Sonder-
zuges ſich nach Potsdam begeben. Aus Anlaß des Beſuchs
der öſterreichiſchen Flotte trifft Se. Majeſtät am 2. September
wieder in Kiel ein. Hierbei wird offizieller Empfang ſtatt
finden. Am 3. September werden die öſterreichiſche und
die deutſche Flotte vor Sr. Majeſtät paradiren.

Se, Majeſtät der Kaiſer hat am 21. d. M. bei
dem Empfange der deutſchen Aborduungen die Anſprache,
welche der ſtellvertretende Vorſitzende des „Vereins dent-
ſcher Reichsangehöriger in Möskau“, Cameſasca, unter
Ueberreichung eines Rechenſchaftsberichtes über die zehn
jährige Thätigkeit des Vereins hielt, ſehr gnädig aufge
nommen. Der Kaiſer erkundigte ſich eingehend nach dem
Verein, welcher bekanntlich unter dem Schutze Sr. Majeſtät
ſteht. Der Reichskanzler von Caprivi, der deutſche Bot
ſchafter und der Geh. Legationsrath Raſchdau ſind am
Donnerstag in Petersburg eingetroffen und begeben ſich
Sonnabend Vormittag nach Peterhof, wo der Chef des
Zivilkabinets von Lucanns mit den Beamten des Kaiſer
lichen Zivilkabinets bereits verweilt. Die Manöver wurden
am Freitag in der Richtung nach KraßnojeSelo beendigt.
Der „Reichsanz.“ ſtellt nachträglich feſt, daß der Kaiſer
von Rußland bei dem Frühſtücksmahl am Montag ſeinen
Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm in dentſcher, der Letztere
ſeinen Trinkſpruch in ruſſiſcher Sprache ausgebracht hat.

Die Erbgroßherzogin von Oldenburg, welche, wie wir
früher meldeten, während ihres Aufenthaltes in Potsdam nicht
unbedenklich erkrankte, iſt jetzt ſoweit wiederhergeſtellt, daß die
ſelbe ſchon ſeit mehreren Tagen Spazierfahrten in die weitere
Umgegend Potsdams unternehmen konnte. Am Sonntag Nach
mittag hat ſich die Erbgroßherzogin von der Kaiſerin verab-
ſchiedet und am Donnerſtag früh um 7 Uhr 25 Min. Potsdam
bezw. Berlin wieder verlaſſen, um zunächſt nach Oldenburg
zurückzukehren.

Der Bädergebrauch in Kiſſingen erweiſt ſich dem Ge
ſundheitszuſtande des Fürſten Bismarck auch diesmal ſehr zu
träglich. Von ſeiner Widerſtandsfähigleit und Elaſticität gab
der 75jährige Staatsmann am vorigen Sonntage eine Probe-
An dieſem überaus heißen Augnuſttage beſuchte der Fürſt
morgens die Kirche, badete alsdann, machte nach dem Frühſtück
eine längere Ausfahrt, nahm ſpäter an einem bei ihm ſtatt
findenden ſehr animirten Diner Theil und empfing ſchließlich
den Fackelzug, über den wir ſchon in einem beſonderen Artikel
Mittheilung machten. Als ſich die letzten Gäſte mit dem
Bürgermeiſter und den Stadtverordneten nach Einnahme eines
Abendtrunkes vom Fürſten und dem Grafen Herbert verab-
ſchiedeten, war es gegen 10 Uhr trotzdem und trotz der ver
ſchiedenartigſten Anſtrengungen des Tages erwies ſich der
Fürſt beim Abſchied wie während des ganzen Abends von einer
Friſche, des Körpers und des Geiſtes, die den Neid weit jüngere
Leute hätte erregen können. Auf den früher projectirt geweſenen
Beſuch eines engliſchen Seebades im Herbſte hat der Fürſt ver
zichtet. Derſelbe bleibt bis Ende des Monats in Kiſſingen uno
wird ſich dann direct nach Varzin begeben. wo er längere Zeit
Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Vor Ende October dürſte ſeiner
Heimkehr nach Friedrichsruh ſchwerlich entgegenzuſehen ſein.

Reform der Gebändeſtener. Ein Stettiner Bürger hatte
an den Finanzminiſter Miquel eine Eingabe gerichtet, in welcher
er auf verſchiedene Härten der Gebändeſtener hinweiſt, die für
die Hausbeſitzer recht erhebliche Uebelſtände mit ſich bringe, uno
deren Umgeſtaltung er daher Herrn Miquel dringend empfiehlt.
Die Ausführung des Geſuchſtellers gegen die jetzige Gebäude-
ſſeuer beziehen ſich namentlich auf folgende Punfte: „Zunächſt
ſei die lange auf volle fünfzehn Jahre ſich erſtreckende Periode der
Steuerveranlagung unſtatthaft und nicht mehr aufrecht zu er-
halten. Es komme oft vor, namentlich in größeren Städten, daß
bald nach den Einſchätzungen bauliche Veränderungen vorge-
nommen würden, ſodaß bei bevorzugter Lage der Häuſer die
Miethsverträge recht weſentlich vergrößert werden können. Dieſe
höheren Erträge blieben dann aber jetzt z. B. bis zum Jahre

Für mich.
Hat's ein Vöglein je geſtört,
Daß im Wald es Keiner hört,
Wenn es ſingt zur Frühlingszeit
Jubelnd in Waldeinſamkeit?
So frag' ich auch nicht darnach,
Ob mein Lied gefallen mag,
Sing' ich's doch aus voller Bruſt
Friſch und froh mir ſelbſt zur Luſt.

Julius Sturm.,

Kleines Feuillekon.
Einen Beitrag zum Eheleben der Vögel bietet folgen-

des: Ein ſeit vielen Jahren gelähmter Menſch, der zu ſeiner Er
holung, wenn das Wetter es irgend geſtattet, auf einem Fahr
ſtuhl ins Freie gefahren wird, um dann im Schatten der Bäume
viele Stunden des Tages einſam zu verleben, hat im Laufe der
Zeit die in den Zweigen der umherſtehenden Bäume und Sträuche
u. ſ. w. ſich auſhaltenden Sperlinge derartig gezähmt, daß ſie
nicht allein das ihnen hingeworfene Brot ſich holen, ſondern daß
ſie auch auf den Fahrſtuhl kommen, um die hingereichten Brocken
aus der Hand zu nehmen. Ganz beſonders zeichnet ſich dabei
ein Spatzenvater aus, der das ihm gereichte Brot, da es von
dem Kranken feſtgehalten wurde, mit Anwendung ſeiner ganzen
Kraft (unter gleichzeitigem Gebrauch ſeiner Füße) ſich anzu
eignen verſtand. Erſtaunt über dieſe Dreiſtigkeit, erzählte der
kranke Menſch, daß er dieſen frechen Patron ſchon ſeit 5 Jahren
kenne, und mit jedem Jahre habe er an Scheu verloren. An-
fänglich wäre er allein gekommen, doch bald habe er ſein Weib
chen mitgebracht, mit welchem er ſtets das erbeutete Futter ge
theilt. So ſei dies in allem Frieden gegen vier Jahre lang ge-
gangen. Männchen und Weibchen hätten ſich ſehr gut vertragen
und nie habe er Zänkereien zwiſchen Beiden, die er ſehr gut
von all' den anderen Spatzen herauszuerkennen vermöge, beob-
achtet. Plötzlich erſchien in dieſem Frühjahr Herr Spatz mit
einer anderen Spätzin, anſcheinend einem jungen Weibchen vom
vorigen Jahre, und behandelte dieſe bei Theilung des Futters
wie ſeine frühere Gattin. Doch dies dauerte nur kurze Zeit
Eines Tages ſtellte ſich die alte rechtmäßige Gattin wieder ein,
und nun fand ein Krieg ſtatt, wie ihn der Gelähmte in ſeiner

Köſtritz.



1895, da die Einſchätzung im Jahre 1880 geſchah, unbeſteuert.
Ferner wird erwähnt, daß viele Miethsverträge im Jahre 1880
nach dem Durchſchnitt der früheren, im Jahre 1865 angefangenen
Periode feſtgeſezt wurden und gerade hierdurch in ſehr vielen

eine höchſt ungerechte Belaſtung der betreffenden Haus-
eſitzer eingetreten ſei. Weiter wendet ſich die Eingabe gegen

die zweijährige Steuerfreiheit neuer Gebäude. Jn dem letzten
Jahrzehnt ſeien Neubauten entſtanden, die außerordentlich bohe
gährliche Miethverträge abwürfen in Stettin nicht ſelten10--15000 Mark, in Verlin noch bedeutend höhere und an
Orten mit ſchnell ſteigender Bevölkerungszahl guch meiſt ſchnell
vermiethet werden, deren Beſitzer daher gegen die Konkurrenz
einen immerhin beachtenswerthen Vortheil genöſſen. Eine in
die Augen ſpringende Ungerechtigkeit ſei ferer der Umſtand,
doß für unvermiethete Ränme der volle Steuerſatz gezahlt werden
un Am Schluß ſeiner Eingabe ſpricht ſich dann der Geſuchſteller
zur Abhilfe der allerdringendſten Mißſtände für eine dreijährige
Einſchätzungsperiode aus, welche allen Anforderungen gerecht
werden und allſeitig befriedigen würde.“ Auf dieſe Eingabe
iſt dem Abſender, wie die „N. Stett. Ztg. mittheilt, nachſtehende
ſehr reſervirte Erwiderung des Herrn Miniſters zugegangen:
„Euer Woblgeboren exwidere ich auf das gefällige Schreibenvom 4. d. M ergebenſt, daß ich mit Jntereſſe von Jhren Aus
führungen in Betreff der Gebäudeſteuer Kenntniß genommen
habe. Der Finanzminiſter. Miquel.

Aus Bayern. Officiös werden die jüngſt
von München ausgegangenen Verſuche, die jetzige
Politik des Reichs zu discreditiren, lediglich als
Privatleiſtungen einzelner Mißvergnügter be-
er Hinzugefügt wird, daß ſich die bayriſche

egierung in völliger Uebereinſtimmung mit
der Reichspolitik befinde.

Die Einberufung des preußiſchen Landtags
ſchon im November behufs Berathung der vorzulegenden
Reformgeſetze iſt, wie jetzt wieder aus guter Quelle ver
lautet, obwohl ein förmlicher Beſchluß darüber erſt in
einigen Wochen gefaßt werden kann, mit ziemlicher Sicher-
heit zu erwarten.

Nach einem dem Emin-PaſchaAusſchußz zuge
gaugenen Telegramm iſt Herr von Tiedemann, der Be
gleiter von Dr. Peters auf dem letzten Zuge durch Oſt
afrika, in Marſeille angekommen. Er trifft Sonntag in
Berlin ein.

Zum Biſchof von Straßburg ſoll u. A. Prinz Edmund
Radziwill, der frühere Abt von Oſtrowo, z. Z. Benediktiner in
Beuron. auserſehen ſein. (7)

Von einer größeren Zahl von Mitgliedern des baieri-
ſchen Laudtages ſoll eine Petition au den Prinz- Regenten ge
richtet werden, eine außerordentliche Sitzung des Landtages ein
zuberufen, damit die nöthigen Mittel zum energiſchen Kampfe
gen die Gefahr, welche den Forſten Zurch das Auftreten der

donne erwachſen iſt, bewilligt und dieſer Kampf in entſprechen
der Weiſe organiſirt werde.

Die Sozialdemokraten in Hamburg haben bekanntlich
vor längerer Zeit eine Genoſſenſchaftsbäckerei ins Leben gerufen.

Fetzt beabſichtigen ſie, auch eine Genoſſenſchaftsbrauerei und
eſtillation zu gründen.

Gegen das Urtheil der Elberfelder Strafkam
mer in der Anklageſache gegen den Stadtverordneten Evertz
wegen Beleidigung des Landtags Abgeordneten Freiherrn
v. Zedlitz (in Sachen des Virchowſchen Abrüſtungsantrages)
hat die Kgl. Staatsanwaltſchaft, wie wir der Elberf. Ztg.
entnehmen, Reviſion angemeldet.

Ein deutſchfreiſinniges Urtheil über die „Freiſinnige
Zeitung“. Der „Nat.«Ztg.“ ſchreibt man vom Niederrhein: Jm
Wahlkreiſe des Abg. Richter, in Haspe, hat bekanntlich kürzlich
ein freiſinniges Organ, der „Freie Märker“, ſein Erſcheinen ein-
geſtellt. Der Herausgeber des eingegangenen Blattes, Herr
Daniel Kettler, machte für den Mißexfolg das freiſinnige WablComitee und den Abg. Richter en die aus Rückſicht
auf die „Hagener Zeitung der Verbreikmüig des Freien Märkers
entgegengewirkt haben ſollen. Jn einem Flugblatte gegen das
Wohlcomitee ſowie gegen die „Hagener Zeitung bringt er alles
Mögliche, nur nichts Liebenswürdiges vor. Das Derbſte iſt
eine angebliche Aeußerung des Ehrenvorſitzenden des deutſch
freiſinnigen Kreiswahl-Comitees, Herrn Julius Funcke, betreffs
der „Freiſinnigen Zeitung“. Herr Funcke ſoll erklärt haben, dieſe
Zeitung ſei nicht mehr anzufaſſen. Von Herrn Richter und
anderer Seite ſind bereits Entgegnungen auf das Flugblatt er-
folgt, das angebliche Urtheil des Herrn Funcke über die „Frei-
ſinnige Zeitung dagegen iſt bis jetzt unbeſtritten. Daſſelbe ſoll
auch nach Hagener Mittheilungen allgemein bekannt ſein.

Ueber bedaurrliche Unglücksſälle, welche am 17. d. Mts.
während eines Marſches des 9. bayeriſchen Jnfanterie Regi-
ments von Würzburg nach Marktbreit eintraten, von denen wir
abſichtlich bislang keinerlei Notiz genommen haben, weil keinerlei
genaue Angaben ſich vorfanden, ſondern nur „Gerüchte“ gemel
det wurden, berichtej die „Allg. Ztg.“: „Gewiß ſind ſolche Vor-
kommniſſe ſehr zu beklagen, aber man geht wohl zu weit, wenn
man allein den kom:nandirenden Offizieren die Schuld an den-
ſelben beimißt. Solche Märſche ſind unvermeidlich, im Jnter-
eſſe der Ausbildung der Truppen müſſen ſie gemacht werden.
Vor dem Ausmarſch werden den Soldaten ſtrenge Verhaltungs-
maßregeln und genaue Aufklärungen in ſanitärer Beziehung ge-
geben. Jeder, der längere Fußtonren gemacht hat, weiß, daß
man den Genuß von Alkohol vermeiden muß. Leider geſchieht
dies trotz aller Wachſamkeit der Vorgeſetzten nicht. Dazu kommt
daun das unvorſichtige Trinken unterwegs, wo ſich Gelegenheit
bietet. Das 9 Regiment iſt marſchirt von früh 7 Uhr bis Mit
tags 2 Uhr. Ein ſiebenſtündiger Marſch iſt wohl ſelbſt im Hoch-
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Einſamkeit auf ſeinem Stuhle noch nicht geſehen. Erſt gab es
viel Lärm, ein Schwatzen und Zanken, daß man ſein eigenes
Wort nicht hören konnte. Dann aber ging's an's Beißen, daß
die Federn herumflogen, und man p glauben mögen, min-
deſtens eins von den Thierchen müſſe ſofort todt auf dem Platze
bleiben. Die alte Gattin war die Angreifende, und mit Wuth
ſtürzte ſie ſich auf die Nebenbuhlerin, welche als die Schwächere
meiſt flüchten mußte. Auch Herr Spatz mußte tüchtig Federn
Iaſſen, aber merkwürdiger Weiſe wehrte er ſich niemals gegen
die Angriffe ſeiner früheren Gattin; er ſchützte ſich wohl, ſo gut
er konnte, ſonſt aber nahm er, wie im Bewußtſein ſeiner Schuld,
g. Hiebe duldend hin und ſuchte nur ſchleunigſt zu entſchlüpfen.
Dieſer Kampf dauerte eng Tage dann war. das junge
Weibchen verſchwunden. b es von der rechtmäßigen Gattin
todtgebiſſen worden, oder ob es aus der Gegend verzogen, konnte
nicht ermittelt werden. Wobl aber kehrte ſeit jener Zeit Herr
Spotz in tieſer Reue wieder zu ſeinem früheren Weibchen zurück;
der eheliche Friede ſtellte ſich wieder ein und mit vielem Fleiß
widmeten ſich beide Gatten ſpäter der Ernährung ihrer Familie.

Ueber einen Fall von „Scheintod“ bringt eine Lokal
korreſpondenz, im Anſchluß an die von der Magdeburgiſchen
„Volksſtimme“ mitgetheilte Affaire, einen Bericht, den wir, ob
wohl er auf die e eines Freundes des bei der Affaire
betheiligten Arztes zurückgeführt wird, dennoch nur mit aller
Reſerve wiedergeben: „Ein dem Trunk ergebener Schneider,
welcher bäufig im Delirium ſich befand. wurde von einem Arzt
D. Markuſe behandelt. Während einer Nacht begann der
Trunkenbold wieder zu toben und ſeine Familie zu bedrohen.
Der ſchnelk herbeigehölte Arzt verſchrieb dem Säufer, wie es
nothwendig war, die erforderliche Doſis Chloralhydrat und
Morphium zur r Erſt nach mehrmaligem Einnehmen
ſtellte ſich die erwartete Ruhe ein, und die Familie pries ſich
glücklich vor dem Wüthenden ſicher zu ſein. Am nächſten Vor
mittag fand der Arzt den Patienten ſchlafend vor. Die arme
Fran, welche von dem Trunkenbold viel zu leiden hatte, empfing
den Arzt mit den Worten: Er ſchläft noch; ach wenn er doch
immer ſchlafen möchte. er Wunſch ſollte in Erfüllung

ehen, denn am Abend konnte der wieder erſchienene Arzt
en Tod feſtſtellen. Die Familie beſorgte Alles zum Begräb

niß, der Todte wurde eingeſargt und ſollte am zweiten g
achgegen Abend nach der Leichenhalle geſchafft werden.

ſommer keine allzu hohe Anforderung an ſunge Leute von ekwa
20 Jahren. Jn Marktbreit liegen im Ganzen 6 Soldaten krank
darnieder, die anderen Erſchöpſten haben ſich bereits wieder er
holt. Geſtorben ſind zwei Mann, Leonhard Reuſchlin aus Böt
tigheim und J Hartmann von Mönmlingen. Selſtver
de iſt es, daß über die Vorgänge ſeitens der kompetenten

ehörden eine Unterſuchung eingeleitet wurde, und wenn die
ſelbe ergeben ſollte, daß Fehler begangen wurden, ſo wird auch
die Sühne nicht ausbleiben. Ein frühzeitigerer Aufbruch aus
der Garniſon, etwa um 5 Uhr, wäre, falls nicht beſondere
Gründe v allerdings wohl richtiger geweſen.

Zur Andienz der Waldenburger Bergarbeiter
bei dem Kaiſer wird dem „Schleſ. Tagebl.“ in Schweidnitz
aus Hermsdorf bei Waldenburg e Durch ver-
ſchiedene Blätter wurde die irrthümliche Nachricht verbreitet,
drei Bergleute r wären in Audienz zu dem Kaiſer
befohlen worden. Von hier und auch aus dem ganzen
Waldenburger Revier iſt keinem Bergmann jener ehrenvolle
Auftrag zu Theil geworden, vielmehr hat am Montag vor
acht Tagen ein Berghauer J. von hier, der wegen Ver-
gehens (verſuchte Erpreſſung) zu einer vierwöchentlichen
Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt, ein Gnadengeſuch im könig-
lichen Schloßhofe zu Berlin abgegeben. Dadurch mag die
falſche Nachricht entſtanden ſein.

Blumenleſe aus den Reden in der letzten Ver
ſammlung des ſozialdemokratiſchen 5. Berliner Reichstags
wahlkreiſes:

Die Geſchichte zeigt, daß der Freiſinn wie
alle anderen Parteien heruntergekommen iſt:
aus Angſt vor dem Proletariat. Mit ſolchen
Gegnern darf die Sozialdemokratie vorallem nicht paktiren“. „Einem rechten So-zial demokraten muß es aber vollſtändig
gleichgiltig ſein, was die anderen Parteien
von ibm denken. „Es giebt nur zweiWege zum Ziel, entweder den parlamentar-iſchen, oder die Gewalt. Da der eine ver
ſperrt iſt, muß der andere gegangen werden

„Wie hat man die Helgoländer behandelt!
Man fragt ſie gar nicht, „ob ſie Deutſch ſeinwollen; ſie müſſen einfach“ „Der Chriſt iſt
das größte Raubthier“,Damit mag's für heut' genug ſein; ein Zuſatz er
übrigt ſich!

Die Zahl der ſozialiſtiſchen Organe, welche am 1. Okt.
erſcheinen, ſchätzt Abg. J. Auer in einem Artikel der Münchener
„Poſt“ auf circa hundert.

Die Vexhaudlungen des Deutſchen Fiſchereitages,
welche Freitag Mittag geſchloſſen wurden, und an denen au
die ausländiſchen Vertreter regen Antheil nahmen, erſtreckten
ſich namentlich auf internationale Maßregeln für den Lachsſchutz,
die Einführung einer beſonderen Schonzeit für die Aeſche und
die Beſetzung des Rheins mit Zander. Gegen letztere Maß
regel ſprach ſich der Vertreter der holläudiſchen Regierung aus;
doch wurden deſſen Gründe von dem Fiſchereitag als unzutref-
ſend erachtet. Es wurden mehrere hierauf bezügliche Be-
ſchlüſſe angenommen. Der Vertreter Ungarns ſprach ſeine
lebhafte Befredigung über den anregenden Charakter der Kon-
ferenzen aus.

Eeſchenke für den Kaiſer. Vor Kurzem ſind der
„Poſt“ zufolge aus dem Kruppſchen Etabliſſement als Ge-
ſchenk des Geheimen Kommerzienraths Krupp zwei Geſchütze
an den Kaiſer und an den Kronprinzen abgegangen. Für den
Kaiſer ein Strandgeſchütz mit allen Vorrichtungen zum Em-
placement, zum Einführen der Munition, und mit dieſer ſelbſt.
Obwohl das Geſchütz nur eine Nachahmung in verkleinertem
Maßſtabe iſt, wiegt es doch an 40 Zentner. Es iſt an Feinheit
und Eleganz der Arbeit, an Anwendung des Materials, der
verſchiedenartigſten Metalle, geradezu ein Kunſtwerk. Weſent-
lich einfacher und kleiner iſt die für den Kronprinzen hergeſtellte
Kanone, darauf berechnet, daß er in einigen Jahren dieſe allein
bedienen kann. Die beiden Geſchenke ſind nach dem Neuen Palais
bei Potsdam befördert worden.

Eine ſeltſame Reklame! Ein Breslauer Blatt, das wir
eigens darnm nicht nennen, weil es nur um genannt zu werden,
den todten Boulanger in einen Briefwechſel mit ſich zu ziehen
und den bravy' général noch einmal zu Nutz und Frommen ſeiner
Leſer (?7) zu galvaniſiren ſuchte, ſcheint die Antwort, welche es
von dem „großen Verbannten“ erhielt, an alle Redactionen ein-
geſandt zu haben. Wir quittiren auch unſererſeits über richtigen
Empfang, glauben aber ſelbſt in der Sauregurkenzeit den uns
zu Gebote ſtehenden Roum beſſer verwerthen zu können als
durch den Abdruck dieſes langweiligen inhaltsloſen Briefes des
Herrn Boulanger, über den ſelbſt Carlchen Mießnick mit berech-
tigtem Selbſtgefühl die Achſel zucken würde!

Ein alter Kniff
der Sozialdemokraten beſteht darin, daß ſie „Genoſſen“, welche
ihnen in irgend einer Richtung unbequem werden, für „Svpitzel
erklären, um damit am leichteſten das „Hinausfliegen“ bewerk-
ſtelligen zu können. Dieſer Kniff iſt bereits mehrfach mit Erfolg
angewendet worden; denn den „Genoſſen“ ergeht es, wenn von
„Spitzeln“ die Rede iſt, wie den Geſpenſter fürchtenden Kindern:
es gruſelt ihnen und ſie unterwerfen ſich blind allen zur Ver-
ſcheuchung des böſen Gaſtes vorgeſchlagenen Maßregeln. Auchum die Oppoſition im ſorigldeng rgtiſchen Lager, die ſich ver
ſchiedenenorts gegen den Organiſationsentwurf geltend mackbt,
zum Schweigen zu bringen, ſcheint die Leitung der Umſturz-
partei auf dieſen alten Kniff zurückgreifen zu wollen. Erſt in
ziemlich dunkelen Redewendungen; dann aber immer klarer ſind
nämlich die „Jungen“, welche den „verdienten“ Führern Bebel,

mittags wurde Dr. M., damals ſelbſt in der m
wohnend, durch heftiges Klingeln aus ſeinem Nachmittags
ſchlafe aufgeſchreckt. Athemlos ſtand bald die Frau des Schnei-
ders vor ihm, die in einer furchtbaren Angſt die Worte hervor
ſtieß: „Ach Gott, Herr Doktor, mein Mann lebt wieder, er
liegt nicht mehr auf dem Rücken im Särge, ſondern auf dem
Bauche, die Hände ausgeſtreckt.“ Der Arzt folgte der vor
Angſt zitternden Frau, und fand den Schneider, zu dem kein
Anderer Zutritt hatte in der beſchriebenen Stellung vor. Eine
nochmalige Unterſuchung ergab, daß der Tod jetzt wirklich ein-
getreten war. Die Leiche wurde noch einige Tage beobachtet
und dann beſtattet. Der langjährige Alkoholgenuß und die
narkotiſchen Mittel mögen zuerſt den Scheintod bewirkt haben,
rn aber iſt durch eine Lähmung der wirkliche Tod einge-

eten.

Die Alpenwelt zu Hauſe.
Was thu' ich in den Alpen,
Wozu ſo weit hinaus

as mir die Alpen bieten,
Das hab' ich ja zu Haus:
Das Wetterhorn ſeh' ich beſtändig
An meiner launigen Frau,
Und meine ledige Tochter,
Die gleicht der Blümlisau.
Das Finſteraarhorn aber
Die alte Tante iſt,
Die ſich an eiſiger Kälte
Mit jedem Gletſcher mißt.
Das Schreckhorn mit den Wolken,
Wo die Lawine kracht,
Das iſt die Schwiegermutter,
Die ich ins Haus gebracht.
Das Faulhorn bin ich ich ſelbev,
Das weiß ich unr zu gut,
Seitdem auf meiner Naſe
Ein Alpenglühen ruht.
Warum nun in die Alpen,
Wozn ſo weit hinaus
Was mir die Alpen bieten,
Hab' alles ich zu Hans!

1 XV. Armeekorps, war als erprobter Führer bekannt.
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Grillenberger, Singer u. ſ. w. das Leben gegenwärtig gar o
ſchwer machen, als Leute hingeſtellt, die im Jntereſſe warum
nicht auf Geheiß? der Polizei handeln, um einen Keil in die
Einigkeit der Sozialdemokratie zu treiben. Um nun dieſer Dar
ſtellung einen Schein der Wahrſcheinlichkeit zu geben, wird die
Thatſache, daß die Verſammlungen, in denen erſt der Abg.
Singer, dann Herr Glocke auf „die Einigung der widerſtreben-den Senoſſen hinarbeiten wollte, von der Polizei nicht ge
ſtattet worden ſind, dahin gedentet, dieſe Maßregel ſei erfolgt,
weil der Regierung daran gelegen ſei, daß eine Einigung der
Genoſſen überhaupt nicht erfolge. Ja, ein Artikel des „Berliner
Volksblatt' erklärt das Verſammlungsverbot geradezu für „eine
Haupt und Staatsaktion, welche ſich gegen die gegenwärtigen
Führer der Partei richtet

„Für uns hat ſo ſchreiht das Umſturzorgan weiterdieſe Handiungsweiſe der Regierung den Werth, daß ſie zeigt

wohin ihre Herzenswünſche gehen.
ſteh W ein Fingerzeig, den man in der ganzen Partei ver

ehen wird.
Aber man hat ſeine Rechnung ohne den Wirthb, d. b. ohne

die Partei gemacht, und dieſe wird alle Hoffnungen gewiſſer
hoher Herren durchkreuzen

Es iſt anzunehmen, daß die Genoſſen ſich durch dieſen
Kniff denn daß dieſe unſinnige Behauptung jedes ernſthaften
Hintergrundes ermangelt, iſt doch wohl klar werden kirren
laſſen. Jſt erſt die Führerſchaft der Fraktion als bei der
Regierung ganz beſonders ſchlecht angeſchrieben oder als von
ihr gar „gefürchtet“ und die meuternde Oppoſition in der eigenen
Partei als „Spitzel' gekennzeichnet, ſo tappen die unabhängigen
und zielbewußten Umſturzmänner ſammt und ſonders in die
ihnen geſtellte Falle. Der „Fingerzeig“ des „Berliner Volks-
blattes“ wird alſo von den Genoſſen in der gewünſchten Weiſe
verſtanden und auch beachtet werden.

Hinter den Conliſſen der ruſſiſchen Manöver.
Aus Warſchau, 17. Auguſt, wird der Köln. Ztg. geſchrieben:

Ein höherer ruſſiſcher Offizier äußerte ſich kürzlich mir gegen-
über: Die Kaiſermanöver bei St. Petersburg ſind nur Parade
manöver; das wahre ruſſiſche Kriegsbild wird ſich erſt bei
unſern Manövern zeigen, wenn Generale wie Gurko und
Dragomiroff befehligen, unter kommandirenden Generälen, die
nicht ausgediente Paradegeneräle ſind, wie Manſey und Daniſow,
und unter Reiterführern, wie Strukoff und Ter-Aſſaturoff
Dabei werden aber auch keine Fremden als Zuſchauer geduldet
höchſtens einige von unſern franzöſiſchen Freunden, was aber
auch noch ungewiß iſt. Unter Gurkos Befebl werden 4 Armee
korps, 2 zeitweilig zu Infanterie -Diviſionen umgewandelte
Platzbrigaden und 4 KavallerieDiviſionen fechten; unter dem
von Dragomirow: 4. Armeekorps, 3 zeitweilig zu Jnfanterie-
Diviſionen umgewandelte Platzbrigaden und 4 Kavallerie-
Diviſionen. Der Mittelpunkt der Uebungen dürfte Rowno in
Wolhynien, etwa 40 Km von der öſterreichiſchen Grenze ent-
fernt, ſein. Die Manöver beginnen etwa am 8. September und
dauern bis ungefähr zum 15. Dem Oberbefehlshaber General
Gurko wird zum erſten Male als Generalſtabschef der als
Militärſchriſtſteller bekannte General Puſyrewski zur Seite
ſtehen, den man in ruſſiſchen Fachkreiſen für einen der beſten
jüngeren Generäle hält. Von Gurkos Korpskommandeurenh
Swiſtunoff(V.), Kolautſcheff(VI.), bei letzterem iſt der ausBulgarien
bekaunte General Baron Kaulbars Generalſtabschef, Narbut
(XIV.), hat keiner irgendwelchen hervorragenden Namen; nur
der ſoeben verſtorbene General v. Rauch, el heg h gerngeg
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General Dragomiroff hat unter ſeinen kommandirenden Generälen:
Ovander, Dandeville, Fürſt Schachowskoi und Swiereff, keinen,
der bisher Gelegenheit gefunden hätte, ſich einen beſonderen
Namen zu machen. Dagegen werden die beiden Reiterführer
reiner beſehligen, auf welche man für einen kommenden

rieg beſondere Hoffnungen ſetzt, unter Gurko der Befehlshaber
der 4. KavallerieDiviſion (Bjeloſtok) Generallieutenant Steukoff,
dem im Falle eines Krieges mit Deutſchland eine bedeutende
Aufgabe als Reiterführer zufallen würde, und unter Dragomiroff
der Befehlshaber der 11. KavallerieDiviſion (Dubno in Wol-
hynien) General- Lieutenant Ter-Aſſaturoff, der wohl in gleicher
Weiſe gegen Oeſterreich befehligen würde. Strukoff, jetzt
50 Jahre alt, iſt ein Schüler Skobeleffs mit all deſſen Anſichten
über erbarmungsloſe Kriegsführung. Jm letzten Türkenkriege
zeigte er ſehr tüchtig als Befehlshaber der Vorhut Skobeleffs
wie auch anderen Orts; ſeine Führung größerer Reitermaſſen
im Frieden fand mit Recht große Beachtung. General Ter-
Aſfſaturoff, 54 Jahre alt, iſt Kaukaſier von Geburt, hat alle
ſeine Feldzüge auf den ruſſiſch-aſigtiſchen Kriegsſchauplätzen
zurückgelegt und gilt als geborener Vertreter echt kaukaſiſchen
Reitergeiſtes. Er wie ſein baldiger Gegner Strukoff ſind be
geiſterte Anhänger der Kriegspartei.

Heer und Marine
Perſonal -Veränderungen. Dr. Bötticher,

Unterarzt vom Jnf- Regt. Nr. 72 mit Wahrnehmung einer
Aſſiſt Arztſtelle beim gen. Reg. beauftragt.

Die diesjährigen engliſchen Flottenübungen
wurden geſchloſſen, ohne daß es zu einem enſcheidenden Schlage
gekommen wäre. Es gelang dem Vertheidigungsgeſchwader
Sir George Tryons nicht einmal, die Fährte des Feindes zu
entdecken, obwohl ſeine Kreuzer das Meer auf 24 Meilen ab
ten und ſelbſt bis 460 30' ſegelten.

Theater und Muſik.
Wird man die Meininger künftig in Metr

ningen beſuchen? Jn einem von maßgebender Seite an ein
Berliner Blatt gerichteten Schreiben wird ausgeführt, mau irre,
wenn man meine, nach Einſtellung der Gaſtſpiele werde das
Meininger Hoftheater zu einem ganz bedeutungsloſen kleinen
Theaterchen herabſinken. Der Herzog habe ſich dazu entſchloſſen,
das Theater in ſeiner bisherigen Beſchaffenheit hauptſächlich des
halb aufzugeben, weil Chronegks Geſundheitszuſtand Schonung
erheiſche und weil auch der Herzog ſelbſt wie ſeine Gemghlin
nicht mehr ſo arbeiten könnten und wollten wie bisher. Man
werde daher in Zukunft ein ga uns anderes Genre pflegen.
Man müſſe mit einem kleinen Perſonal arbeiten. Aber man
hoffe, daß ſo lange der Herzog und Freifrau von Heldburg ſich
überhaupt mit dem Theater beſchäftigen, das Meininger Theater

ie aüfhören werde, nach dem Beſten zu ſtreben, und daß es in
ukunft Manchem der Mühe werth ſein werde, die Meininger,

da dieſe keine auswärtigen Beſuche mehr machen, in ihrem Hauſe
aufzuſuchen. Wenn der Cultus des Heroiſchen auch für die Zu
kunft den Meiningern verſagt ſein werde, ſo würden ſie durch
ein beſonders intereſſontes und reizvolles Repertoire die Be
achtung und die Theilnahme der Kunſtfreunde hervorzurufen
und feſtzuhalten beſtrebt ſein.

Das deutſche Theater in Petersburg. Die
ruſſiſche Hauptſtadt wird nicht ohne deutſches Theater bleiben,
obwohl das ſtändige, kaiſerl. deutſche Theater aufgelöſt iſt. Der
langjährige Leiter des deutſchen Theaters in Petersburg, Director
Phil. Bock, ruft auf eigene Rechnung ein Unternehmen ins
Leben, das zwar nur kürzere Zeit währen, aber umſo Be
deutenderes leiſten ſoll.

Der Leiter der braunſchweigiſchen Hofbühne,
Generalintendant v. Rudolphi, iſt ſeit längerer Zeit derartig
leidend, daß ſein Uebertritt in den Ruheſtand in nicht ferner
Zeit erfolgen dürfte. Er leitet ſeit etwa 25 Jahren das Hof-
theater. Als ſeinen muthmaßlichen Nachfolger bezeichnet man
den Kammerjunker v. Wangenheim, der ſchon ſeit längerer Zeit
bei der Jntendanz beſchäftigt iſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Auguſt.
Der Abdruck nuſerer Originelna s n nur mit vollſtändiger Quellenangad

geſta

o. Der Gärtuerverein von Halle a. S. und Umgebung
beſichtigte am 16. Auguſt vor der Vereinsſitzung die, Herrn
Premier- Lieutenant Nagel gehörigen Anlagen auf Reils-
berg. Herr Obergärtner Burghart, der Leiter der Anlagen,
übernahm freundlichſt die Führung. Reilsberg zeichnet ſich
durch wohlgepflegten Raſen mit künſtleriſch ausgeführten Teppich
beeten ans, dann bildet eine wirklich hervorragende gärtneriſche
Leiſthng der Wintergrten, in welchem durch die geübte Hand
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des Darrn Operßahine Burghardt die verſchiedenſten Palmen
Farren c. in ſchönſter Auordnung ihre Ausſtellung gefundenhaben Auch im Freien ſehen wir verſchiedene ſchöne Solitair-

ſo ein Exemplar der bei uns ſelten blühenden Agaye
amoericana, deren Blüthenſtengel ſchon jetzt circo 3 Meter mißt.
Wie uns wurde, ſoll in a ein großer Theil des
Parks den Beſuchern des der Saalſchloßbrauerei gegenüber
neunentſtandenen Erholungslocals zur Benutzung übergeben
werden. Der Verein verließ ſehr befriedigt Reilsberg um im
Vereinslocal die Sitzung aufzunehmen, in welcher durch das
Geſehene eine lebhafte Discuſſion veranlaßt wurde, warauf die
von Vereinsmitgliedern ausgeſtellten Pflanzen beſprochen wur-
den. Herr Garteninſpektor Schwan hatte mehrere blühende
Cacteen Echinopsis tubiflora granditlora, E. multiplex und E.
oxyogova, letztere außer Concurrenz, Herr Obergärtner Burg-
hardt Blattbegonien Herx, Handelsgärtner Spindler abge-
ſchnittene Blüthen von Gladiolen aus Samen eigner Züchtung
und Herr Handelsgärtner Zeiſing eine Anzahl Oyelamen per-
sicum ebenfalls ein reichliches Sortiment einfach blühender
Dahlien ausgeſtellt. Echinopsis tubiflors grandiflora erhielt den
erſten Preis, Blattbegonien und Gladiolen je einen zweitenPreis. Am folgenden Tage wurde ein dert nach Oſtrau
zu Wagen nunternommen. Jn den Gewächshänſern des dem
Herrn Baron von Veltheim gehörigen Schloßgartens mit
ihrer tropiſchen Vegetation fallen Palmen und andere erpen
ragende Schauſtücke ins Auge, ebenſo iſt der Park von hervor
ragender Schönheit. An den Park ſchließt ſich ein Faſanenhof,
in welchem Hunderte von Faſanen gezüchtet werden. Von den
langjährigen Leitern dieſer herrlichen Anlagen, den Herren Ge
brüder Bollmann, iſt leider der eine im Frühjahr verftorben.
Der Verein ehrte den dahingeſchiedenen Freund und Collegen,
indem er einen Kranz mit entſprechender Widmung auf dem
Grabe niederlegte.

wo Zur Beachtung für die Juhaber verſicherungspflichtiger
Betriebe. Wegen n n grufrß der von einer Be
rufsgenoſſenſchaft vorgeſchriebenen Unfallverhütungsvorricht
ungen und hierdurch verurſachter tödtlicher Verletzung einer Ar
beiterin wurde der Buchdruckereibeſitzer O. L. in Ruhla wegen
fahrläſſiger Tödtung vom Landgerichte zu Gotha zu 3 Monaten,
der Hauswirth derſelben, als Vermiether und Mitbenutzer der
Betriebskraft zu 1 Monat Gefängniß und Zahlung der Koſten
zu gleichen Theilen verurtheilt-

r. Unſer uener Bahnhof kann nach jetzt getroffenen
Dispoſitionen erſt am 8. October den Verkehr übergeben werden.

An einem Banchredner hat Prof. Vr Küßner hier-
ſelbſt eingehende Unterſuchungen angeſtellt, um die dabei ſich voll
iehenden phyſiologiſchen Vorgänge feſtzuſtellen. Die Reſultateſener Beobachtungen hat er in einer Abhandlung niedergelegt,

der wir Einiges entnehmen. Daß die eigenthümlichen, gleich
ſam aus weiter Entfernung, von einem anderen Orte, zu uns
dringenden Töne beim Ausathmen hervorgebracht werden, hatte
bereits Johannes Müller feſtgeſtellt. Dieſes Ausathmen iſt
aber ganz beſonderer Art. Es erfolgt bei ſehr enger Stimm-
ritze ſehr langſam durch Kontraktion der Bruſtwände, während
n en das Zwerchfell ſeine niedergedrückte Stellung bei der

inathmung behält, ſo daß der Bauch während des Sprechens
bei der Ausathmung aufgetrieben bleibt. Bei ſeinen Unter-
ſuchungen beobachtete Profeſſor Küßner die Vorgänge ebenfalls.
Zugleich aber gelang es ihm, die Vorgänge an der Mund- und
Rachenhöhle feſtzuſtellen, durch welche der eigenthümliche Klang
der Stimme beim Bauchreden bedingt wird. Profeſſor Küßner
fand, daß der Kehlkopf ſich nicht, wie bisher angenommen
wurde, in die Höhe zieht. ſondern ſo bedeutend ſenkt, daß die
Stimme aus der Bruſt zu kommen ſcheint und in Folge deſſen
tiefer klingt, während bei unſerer gewöhnlichen Fiſtelſtimme der
Kehlkopf nicht unbedeutend in die Höhe ſteigt. Nun benützt der
Bauchredner gleichzeitig auch dieſe Stimme, wodurch er es er-
zielt, daß der Klang ſeiner Worte noch eigenthümlicher wird.
Die Konſonanten werden wegen der ſehr verminderten Thätig-
keit der meiſten beim Sprechen betheiligten Mundmuskeln viel
undentlicher als beim normalen Sprechen. Hierdurch wird
wohl hauptſächlich der Eindruck hervorgerufen, als ertönte die
Stimme aus der Entfernung. Wahrſcheinlich fallen eine Reihe
von Obertönen fort, die der Stimme beim normalen Sprechen
ihren ſpezifiſchen Charakter verleihen. Die Vokale ſind in ihrer
Klangfarbe weniger verändert; nur das „i“ klingt nicht ganz
rein, ſondern mehr wie ein „ä“. Der Bauchredner hält beim
Sprechen die Zunge möglichſt regungslos auf dem Boden der
Mundhöhle feſt. Profeſſor Küßner kommt zu dem Schluſſe,
daß es ſich beim Bauchreden uur, um eine geringfügige Modi-
fikation der Fiſtelſtimme handelt, eine Annahme, die er bei dem
unterſuchten Bauchredner beſtätigt fand, deſſen durchſchnittliche
Stimme dem eingeſtrichenen d entſprach.

Die Loofeinhaber der verfloſſenen 182. königl. preuß.
Maffenlotterie haben ihre neuen Looſenummern zur 183. Lotterie
ſpäteſtens bis zum 25. Auguſt, abends 6 Uhr, abzuheben. Alle
bis dahin nicht abgehobenen Looſe werden vom 26. d. M. ab
weiter verkauft.

Die Einbrecherbande. welche jetzt die heeſigen Läden
unſicher macht, treibt ihr dunkeles Handwerk muthig
weiter. Auch in der vergangenen Nacht iſt wieder an manchen
Stellen eingebrochen, ſo in das Verkaufslocal des Buchhänd-
lers Lucius, gr. Ulrichsſtraße Nr. 34, wo Diebe die Laden
kaſſe mit 15--20 und einigen Briefmerken ſtahlen und in den
Laden des Kaufmanns Weddy Leipzigerſtraße 23. Ferner in
den Verkaufsladen des Buchbinders P., Albrechhtſtr. 17,
wo ſie gegen 5 bagres Geld und einige Briefmarken ſtahlen.
Auch hier waren 2 Thüren mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet.

c Gardinenbrand. Merſeburgerſtraße 22 fand am 21. er.
n Fardinenbrand ſtatt, der durch die Hausbewohner gelöſcht
vurde.

i Hamfterfaug. Mit der nun faſt vollendeten Aberntung
der Getreidefelder wird auch. dem Hamſterſport wieder eifri
zehuldigt und ſieht man allenthalben Erwachſene ſowohl wie
auch Knaben den Spaten in das Feld einſchlagen. Da die kleinen
Hamſter ſich wegen ihrer Niedlichkeit einer ganz beſonderen Be
achtung ſeitens der lieben Jugend erfreuen, hat die Hamnſter-
börſe eine erhebliche Hauſſe zu verzeichnen. Nicht ſelten wird
der kleine, kugelrunde Liebling in die Schule mitgenommen, um
den Mitſchülern heimlich gezeigt zu werden. Daß in Folge deſſen
die Aufmerkſamkeit in der Klaſſe nicht immer auf dem vom
Lehrer gewünſchten Höherunkt bleibt, dürfte kaum anzuzweifeln
ſein Auch die Hausbeſitzer ſollen die Hamſter nicht gern in
ihren Häuſern haben mögen, da dieſe Thiere niemals verläugnenkönnen, zur Sippe der Wühlhuber und Nager zu gehören.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſroudenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

abe geſtattet.anDer Antsrichter Roſtosti in Elſterwerda iſt nach
Quedlinburg verſetzt, der Amtsrichter Hagemann in Moringen
iſt zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in Torgau ernannt.

Weißeufels, 23. Auguſt. (Schadenfeuer.) Heute
früh “29 Uhr geriet das hinter dem Depöt auf freiem Felde
ſtehende fiskaliſche Strohmagazin auf bisher unaufge-
klärte Weiſe in Brand und wurde in kurzer Zeit ein Raub der
Flammen.

s. Köthen, 22. Auguſt. (Der Schwiegerſohn des
General-Feldmarſchalls v. Blumenthal), der General-
Major z. D. von Oettiuger leidet an Kehlkopfkrebs und hat
ſt jetzt in Berlin einer Operation unterziehen müſſen. Die-
elbe iſt erfreulicher Weiſe glücklich verlaufen.

k. Gera, 22. Auguſt. (Zur Anlage der elektriſchen
Straßenbahn.) Die Firma Hoſtmann und Co. in Hannover
beabſichtigt bekanntlich in unſerer Stadt eine Straßenbahn mit
elektriſchem Betriebe anzulegen. Neuerlich ſtellte dieſelbe unn
noch die Bedingung, ihr bei Ausführung des bereits genehmigten
Planes noch auf einer Strecke von je 1 Kilometer Längegn
beiden Seiten der elektriſchen Betriebsanlage die Abgode

der überſchüſſigen elektriſchen Kraft zu Beleuchtungszwecken zu

geſtatten. Betreffs des Gegenſtandes wurde in der heutigen
öffentlichen Gemeinderathsſißung des längeren debattirt. Ob-
wohl man nun allgemein die Anſicht tbeilte, daß bei Annahme
der Bedingung die Einnahme für den Gasverbrauch in unſerer
Stadt um Tauſend Mark jährlich geringer werden würde,
ſo wurde dieſelbe, um das Unternehmen nicht gänzlich in Frage
zu ſtellen, doch einſtimmig angenommen.

Die ſächſiſche Gemüthlichkeit iſt ſprichwörtlich und ge-
müthlich ging es kürzlich nach einer Hochzeit zu, welche in einem
an der Elbe gelegenen Reſtaurant in Meißen gefeiert wurde.
Vorzüglich hatte man ſich amüſirt, Braut und Bräutigam ſetzten
mit den geladenen Gäſten über den und man trat denRachvanſeweg an. Unterwegs nun entſtand ein kleines Wort-
gefecht welches ſchließlich ſo ausartete und an Umfang zunahm,
daß an dem Eingang zum Heim der jungen Ehelente die
„gemüthlichſte Prügelei“ entſtand. Der neubackene Schwieger-
vater ließ es ſich nicht nehmen, 12 Fenſterſcheiben entzwei zu
ſchlagen, der Sohn ſchlug auf den Vater, die Frau auf den
Mann los und die Hochzeitsgäſte ſekundirten dazu. Nur mit
Hilfe des Gemeindevorſtandes wurde es möglich, die Ruhe im
Staate Dänemark wieder herzuſtellen. Eine Glaſerrechnung von
8 Mk. 60 Pf. erfreute einige Tage nach der Hochzeit den
Schwiegervater. Da hört allerdings die Gemüthlichkeit auf.

Ans aller Welt.
New-Hork, 20. Auguſt. (Ueber den Eiſenbahn

unfall bei Quincey) werden et folgende Einzelheiten
bekannt: Der Schnellzug, welchem der Unfall zuſtieß, beſtand
aus acht Paſſagierwaggons und ging am Dienstag Nachmittag
12 Uhr 30 Minuten von Boſton nach Woods Holl ab. Als er
Quincey, acht Meilen von Woods Holl paſſirte, lief er mit einer
Geſchwindigkeit von 45 Meilen in der Stunde, um verlorene
Zeit einzuholen. Zweihundert Meter hinter der Station Quin-
cey krümmt ſich das Geleiſe und läuft zwiſchen ſteilen Dämmen.
Eine Anzahl Arbeiter hatte die Schienen der Krümmung aus-
gebeſſert und wahrſcheinlich ermangelt, die äußeren Schienen
gehörig feſtzumachen. Aus dieſer oder einer anderen Urſache
entgleiſten dort die Locomotive und drei Wagen, der Rauch-,
Gepäck- und Salonwagen, und rannten mit füchterlicher Ge
walt den Damm hinab. Die Locomotive rannte zurück und fiel
quer über das Geleiſe. Der vierte Wagen mit 75 Paſſagieren
rannte in den Keſſel der Locomotive und durchbohrte denſelben,
infolge deſſen Dampf und ſiedendes maſſenhaft aus-
ſtrömte und ſich über die Paſſagiere der Wagen ergoß, welche
in den Trümmern feſtſtaken und durch Dampf und heißes
Wöoſſer buchſtäblich bei lebendigem Leibe gekocht wurden. Die
vier übrigen Wagen, welche entgleiſten, enthielten über 300
Paſſagiere, die größtentheils ſchwere Verletzungen davontrugen.
Diejenigen, welche unverſehrt geblieben waren, machten ſich
ſofort an die Rettung der Uebrigen. Mit Beilen und Brech-
ſtangen zerſchmetterten ſie den Boden des vierten Wagens und
zogen die Todten und Sterbenden aus den Trümmern hervor.
Vierzehn wurden als Leichen und vierzehn in ſchwerverletztem
Zuſtande hervorgezogen. Viele der letzteren werden ihren Ver-
wundungen erliegen. Die Leiche des Heizers wurd unter dem
Keſſel gefunden. Faſt alle Paſſagiere waren Perſonen, die aus
Seebadeorten zurückkehrten.

Vermiſchtes.
Ein Beitrag zur Weltſchöpfung. Jn ver Gemeinde-

ſchule zu K. ſo erzählt man der „Tgl. Rdſch.“ war vor
Jahren ein alter Lehrer, Herr. S., angeſtellt, ein Original ganz
beſonderer Art. Der Schulinſpektor Profeſſor B. hielt einſt
„Reviſion' in dieſer Schule, und kam auch in die Klaſſe, wo
der Lehrer H. Religionsunterricht gab. Herr S. legte hier
ſeinen Schülern u. A. folgende Frage vor: „Jhr wißt doch,
daß der liebe Gott gllmächtig iſt. Warum hat er nun die Welt
an ſechs Tagen erſchaffen, und nicht an einem Tage?“ Der
Schüler A. weiß keine Antwort darauf, auch B. nicht, ebenſo-
wenig C., kurz Keiner in der Klaſſe, und, Herr S. geräth
in gelinde Wath. Es entſpinnt ſich darauf folgendes Geſpräch
zwiſchen dem Jnſpektor und dem Alten: „Lieber Herr S., ich
laube, Sie ſtellen an die Schüler da eine Frage, die ihre

Faſſungsgabe überſchreitet. Offen geſtanden, ich ſelbſt wüßte
darauf keine Antwort zu geben. „Geehrter Herr Profeſſor,
Sie brauchen das auch nicht zu wiſſen, aber die dummen
Jungens hier müſſen es wiſſen, denn ich habe es ihnen ſchon
einmal erklärt!“ „Nun, da möchte ich Sie wohl bitten, es
ihnen noch einmal zu erklären.“ „Sehr gern, wenn der Herr
Profeſſor es wollen. (Zu den Schülern): Habe ich's Euch
nicht ſchon einmal geſagt? Der liebe Gott in ſeiner Allmacht
hätte allerdings die Welt erſchaffen können auch an einem Tage

aber die Welt hätte das nicht ausgehalten!“
Revporterleiſtung in der Sanren-Gurkenzeit. Eines

der gelungenſten geiſtigen Erzeugniſſe eines wirklichen geborenen
„Wippchens“ wurde uns, ſo ſchreibt der „Peſter Lloyd“, dieſer
Tage auf den Redaktionstiſch gelegt. Ein armer Kerl von einem
Arbeiter warf ſich geſtern, von der Hitze geplagt, im Stadt-
wäldchen ins Gras und ſchlief ein. Als er erwachte, ſah er ſich
ſeiner Kleider beraubt und er hätte im Adamskoſtüm nach Hauſe
kehren müſſen, wenn ſich nicht ein mildthätiges Herz ſeiner er
barmt und ihm die allernöthigſte Bekleidung geborgt hätte.
Ein Reporter erfuhr die rührende Geſchichte; er war jedöch der
Anſicht, daß ſie, in einfachen Worten erzählt, weder die er
wünſchte Wirkung auf das Publikum machen, noch auch den
Beifall des Redakteurs finden werde. Er ſattelte daher ſeinen
Pegaſus und leiſtete die ſolgende Dichtung die thatſächlich
mit Freuden aufgenommen wurde. Sie lautet wörtlich:
„Ein unangenehmes Erwachen. Wir hatten geſtern einen
heißen Tag wie Blei lagerte die Hitze auf den Ge-
ſichtern der Menſchheit, Alles, was da kreucht und fleucht,
ſuchte nach labender Kühlung, aber nirgends konnte
man ſie finden. Selbſt der Abend brachte keine Kühlung.
Der erquickende Schlaf wich die Menſchheit gleich einem Ge-
ſpenſte, das den Böſewicht ſtets verfolgt. Jn dieſer nnangeneh-
men Lage machte ſich der in der Madachgaſſe 14 wohnhafte
Sattlergehilfe Koloman Kveßtics auf die Beine, kleidete ſich in
der Nacht an und begab ſich in das Stadtwäldchen, wo er ſich
nach einem lang gemachten, ermüdeten Spaziergange auf den
Raſſen warf und in den Schlaf eines Gerechten verfiel. Als
Kveßtics nach einigen Stunden am hellen Morgen erwachte, ſah
er ſich ſeiner Kleider beraubt. Jn ſeiner Verzweiflung machte
er ſich auf den Heimweg und traf einen in der Herminenſtraße
bedienſteten rettenden Engel, der ihn zu ſich rief, einen Anzug
von ihren Herren erbat und ihn dem verzweifelnd daſtehenden
Arbeiter überreichte. Mit einigen Dankesworten entfernte ſich
derſelbe mit dem daſelbſt bei allen griechiſchen und heidniſchen
Göttern geleiſteten Schwure, ja nicht mehr im Stadtwäldchen
ſich zur Ruhe zu begeben. Wenn das Auge unſerer löblichen
Polizei dieſe Nacht etwas heller geſehen wäre ſo würde es an
ſo mancher Stelle im Stadtwäldchen in Morpheus Armen
ſchlaſende Geſtalten erblickt, von denen ſo mancher ſchon lange
r r im Beſitze der Freiheit geweſen zu ſein nicht rühmen
onnte.

Rechtspflege
Die Verrückung oder Wegnahme eines in vor-

ſchriftsmäßiger Weiſe geſetzten Grenzzeichens, welches nicht die
Abgrenzung des Eigenthums, ſondern der an verſchiedene
Perſonen auf längere oder kürzere Zeit verpachteten Theilſtücke
des Eigenthumes bezweckt, fällt nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, 2. Strafſ., vom 31. Januar 1890 unter die Straf
beſtimmung des S 274 3. 2 des St.-G.-B. („Mit Gefängniß
wird beſtraft, wer einen Grenzſtein in der Abſicht, einem
Andern Nachtheil zuzufügen, wegnimmt“ 2c.)

Hat ein Pächter gegen das Verbot des Verpächters
ſeine für die nicht gezahlten, fälligen Pachtgelder verpfändeten
Jllaten fortgeſchafft und ſich dadurch des ſtrafbaren Eigen-
nutzes 289 St.-G.-B.) ſchuldig gemacht, ſo macht ſich nach

einem Urtheil des Reichsgerichts. 2. Straff., vom 31. Januar
1890 ein Dritter, welcher ſeines Vortheils wegen vom Pochter
die fortgeſchafften Sachen übernommen, der Hehlerei ſchuldig.

Verkehrsweſen.
Jn Folge der an der ſpaniſch-portugie-

ſiſchen Grenze beſtehenden Quarantäne-Maß-
regeln erfolgt die Beförderung der Waarenproben-
ſendungen nach Portugal mit der Poſt bis auf Weiteres
nicht mehr auf dem Wege über Spanien, ſondern auf dem See
wege (über Bordeaux oder Southampton).

Das größte Frachtſchiff. Letzte Woche lief auf
der Werfte von Harland u. Wolff in Belfaſt der für die
Firma Leyland u. Co. in Liverpool gebaute Dampfer „Georgian
vom Stapel. Es iſt dieſes das größte Frachtſchiff, welches den
Ocean befährt: 441 Fuß lang, 45 Fuß breit und 34“2 Fuß hoch.
Es kann faſt 7000 Tonnen verladen. Der „Georgiau, hat zwei
Decks und kann 1000 Stück Vieh an Bord nehmen. Außerdem
iſt er mit Eiskammern verſehen.

Für den Büchertiſch.
(Juhaltsangabe der uns zugehenden periodiſchen
Zeitſchriften, die wir unſeren Leſern ganz beſonders

empfehlen möchten.)
Fachblatt für Jnnen-Dekoration. Verlag von

A. Koch in Darmſtadt. Wir laſſen nachſtehend ausführlich den
der uns vorliegenden, im Monat Juli erſchienenen

13 des „Fachblatt für Jnnen-Dekoration“ folgen: Die Er
ziehung des Publikums von Prof. Ferd. Luthmer; Das deutſche
Haus und ſeine Wohnräume von Dir. Carl Behr; die Gobelin-
Manufaktur zu Paris von Ernſt Pasqué; LederTapeten von
za Julius Leſſing; Erfahrungen beim beſchleunigten Ausocknen neuer Wohnräume:; Japaniſcher Speiſeſaal von Arwin

Fiſcher; die Dekoration der Fenſter von Fr. Böttcher; Das
Haus der Zukunft von F. X. K. pf.; Billige Möbel von Hans
Schliepmann; eines billigen Ofen oder Fenſter
vorſetzers; Das Reinigen der Thüren und Fenſter; Polſterungen
vor Motien zu ſchützen; Preisausſchreiben und Bücherſchau.
Abbildungen waren: Treſor in Alt-Eichenholz; Viertheiliger
Vorplatzſitz im Renaiſſance-Stil; Allegorie des Herbſtes,
Gobelin Tapete aus dem 17. Jahrhundert deutſche Flock
Tapete aus dem Jahre 1530; Ankependium, italieniſche Leder-
Tapete; Nordfrieſiſches Wohnzimmer Engliſcher Ofenſchirm
für Handmalerei; Armſtuhl aus Leder; Fenſter-Dekor im Stile
Lonis XV. 13ſtöckiges Wohnhaus in Amerika: Bemalter Tiſch
und Stuhl für ein Arbeitszimmer. Große Beilagen: Dekorations
Studie von Wilhelm Felix, ſowie ein Prunk-Buffet von R.
Strecker und J. Kemmerich.

„Der Künſtwart.“ Rundſchau über alle Gebiete des
Schönen. Verlag: Kunſtwart-Verlag in Dresden, Stephanie-
ſtraße 1. Herausgeber: Ferdinand Avenarius. Jnhalt des uns
ſoeben zugehenden 21. Stückes: Das deklamgtoriſche Theater.
von Carl Spitteler. Rundſchau. Dichtung. Gottfried Keller
Guſtav Pfizer Die Lektüre des Volks. Einfluß des Realis-
mus auf ſprachliche Stileigenſchaften. Theater. Ein Wort über
Theaterkritik, von Theodor Winkler. Hat das Stück Erfolg ge
habt Neue Theater in Wien. Muſik. Die Entwickelung der
Programm Muſik, von Guſtav Beyher. C. M. von Weber-
Bildende Künſte. Zweite Münchner Jahresausſtellung, J, von
Momme Niſſen. Die 62. akademiſche Kunſtausſtellung zu Berlin,
II, von Hermann Bahr. Karl Steffeck Erhaltung von Oel-
bildern, von Büttner Pfänner zu Thal. Sprechſaal. Alfred
Bieſe, in Sachen: „Antik und modern“. Zeitungsſchau. Ver
kehr. Schluß der errang 26. Juli 1890.

eutſche Kolonialzeitung. Organ der Deutſchen
Koloniglgeſellſchaft. Redakteur: Guſtav Meinecke. Verlag von
Carl Heymann, Berlin. Nr. 17 vom 9. Auguſt enthält: Die
Denkſchrift über die Beweggründe zu dem deutſch engliſchen Ab-

kommen. Dr. Peters. Das n Ueberein-kommen vom 1. Juli 1890 vom Standpunkte des Staatsrechts
und Völkerrechts aus betrachtet. Der Nordweſten Deutſch
Oſtafrikas. Die Nordweſtdeutſche Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung zu Bremen. Mittheilungen aus der Geſellſchaft
Kleine Mittheilungen. Litteratur.

Heiteres.
Heimgeleuchtet. „Jſt es wahr, Nazi, daß Jhr

Tiroler erſt mit 40 Jahren klug werdet „Natürli, aber
auch nit Alle. Denn g'rad wenn ma 40 wird, da macht's dem
Menſchen einen Schnalzer im Leib und den muß ma hören
Wer den verpaßt, der bleibt akurat ſo dumm wie Du!

Undank. A. „Sehen Sie, lieber Freund, da geht au
ſo ein undankbarer Menſch!“ B.: „Jnwiefern undankbar

A. „Der Menſch iſt von mir durchgeführt und in ein Amt
gebracht worden, und dann hat er doch keine meiner Töchter
geheirathet.“

Ein guter Troſt. Muſiker: „Nun, 83 Doktor,
was ſagen Sie zu meinen Kompoſitionen „Was ich dazu
ſage? Nun, man wird ſie ſpielen, wenn Beethoven, Schubert,
Wagner u. ſ. w. vergeſſen ſind.“ „Wirklich?“ J aber

nicht eher.“ orfb.Ein kunſtſinniges Ehepaar Herr: „Sie intker-eſſiren ſich wohl ſehr für's Theater? Man ſieht Sie jn ſo
häufig dal“ Dame: „Das nicht, ich gehe nur meinem Manne
zu Gefallen mit; der nickt da gern ein und ich paſſ' auf, wenn's
Stück aus iſt!“

Kursbericht.
(Fernfprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Büöürſe.
V Reichsanleihe. 107,20 Dortm. UnionSt.-Prior. 103,25

/2 do 100,20 Riebeck Montanwerke 185
4 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 13,62
3 do 100, Franzoſen 108,50*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98, Lombarden 68,50
3070 87.225 Ruſſ. Süd-Weſt 85,Gotthardbahn 165.,50
Disconto-Commandit 227,25
Darmſtädter Bank 164,

49 Oeſtr. Goldrente 96.,60
49 Ung. do. 90,80*4 Ruſſ. 1880er Anl. 98,

Deutſche Bank 169,60 59 Jtal. Renten 95,62Berl. Jandelsgeſellſch. 173 90 Oeſtr. Noten. 179,80
Laurahütte 160857 Ruſſ. do. 246,50

Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen:“ loco, 197, Auguſt 195,50, Herbſt 189, Tendenz
böher.

m loco 163,50, Auguſt 170,75, Herbſt 165,75. Tendenz
eſter.

Hafer: loco Auguſt 146, Herbſt 138,25 rubig.
Rüböl: Herbſt 59,50 höher.
Spiritus: (Ter Waare) loco 4l, „AugSept. 40, Herbſt

39,40. 50er Waare) loco 61,
Petroleum: loco 23,40 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die günſtige Bewegung an unſerer heutigen
Börſe ging vom Markte der ausländiſchen Eiſenbahnactien aus.
Wir erwähnten ſchon geſtern, daß die Speculation große Ein
nahmen von allen Transportwerthen erwartet und daß ſie,
hierauf geſtützt, größere Meinungskäufe vornehme. Als
günſtiges Motiv tritt noch hinzu, daß Geld für Ultimozwecke
ſich ſehr leicht macht und daß mit aller Beſtimmtheit einer
glatten Abwickelung entgegengeſehen wird. Auch die Berichte
aus den verſchiedenen Jnduſtriebezirken lauten ſehr erfreulich,
ſodaß für die Speculation alles zuſammenwirkt, um ſie zu
größeren Känfen zu veranlaſſen. Wie ſchon bemerkt
lagen ausländiſche Bahnen beſonders ſehr gut und konnten

Specialität: Tuchkleider in den Bellesten
Farbeutönen Rohe 5 Mk. Le wo üun,

Halle a. S.



in erſter Reihe öſterreichiſche und, böhmiſche Transvport-
werihe ſehr erhebliche Avancen verzeichnen. Auch ſchweizeriſche
Bahnen, von denen beſonders Nordoſt und Union ſebr beliebt
waren, notirten erheblich höher. Von heimiſchen Bahnen waren
Oſtpreußen und Marienburger beſſer. Alle Bankwerthe er-
freuten ſich heute größerer Vevorzugung bei ſteigenden Kurſen.
Das Geſchäft in Montanwerthen geſtaltete ſich zwar heute etwas
ruhiger, doch gewannen die einzelnen hervorragenden Deviſen
durchweg mehrere Prozente; Ungarn, Italiener und ruſſiſche
Fonds waren um Kleinigkeiten beſſer und bleibt die Tendenz
für dieſelben eine durchaus feſte. Ruſſiſche Noten nach be
endeten Realiſationen wieder belebt und ſehr feſt. Privat-
discont 3

Getreidebörſe. Getreide recht feſt und höher auf geringeres
Angebot in effectiver Waare und auf ſteigendes Amerika. Hafer
wenig verändert und ſtill. Rüböl ſehr feſt auf Paris. Spiritus

öher einſetzend, erſchlaffend durch Realiſationen, ſpäter ziem-
ich ſtill; 70er loco: 41, Herbſt 39,4: Oct.Nov. 40,

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wiesbaden, 22. Auguſt. Ueber den myſteriöſen Tod der

Millionäriu Foſſard de Lillebonne erhält die „Frankfurter
Zeitung von hier nähere Mittheilungen. Der Arzt in Wil-
dungen konſtatirte, daß Schlagfluß nicht die Todesurſache ge
weſen. Der Schwiegerſohn der Verſtorbenen brachte die Leiche
bierher, bekümmerte ſich aber nicht weiter um die Beerdigung,
die er den hieſigen Verwandten überließ Die Verſtorbene war
eine geſunde, rüſtige Frau, anfangs der Vierziger. Sie wollte
ſich mit dem ehemaligen hanneverſchen Rittmeiſter v. Holler
wieder vermählen, wovon der Schwiegerſohn nicht erbaut ge
weſen ſein joll. Ein Dienſtmädchen ſagte aus, daß Frau
v. Foſſard Vormittags in den Keller gegangen und mit dem
Bemerken zurückgekehrt ſei, ſie fühle ſich unwohl. Sie bekam
ſtarkes Erbrechen, es trat weißer Schaum vor den Mund, bald
darauf war ſie eine Leiche. Die ſchmuhige Wäſche wurde zum
Theil durch Feuex beſeitigt. w. Holler erinnert ſich, daß ſeine
Braut ihm verſchiedene verdächtige Wahrnehmungen mitge-
theilt hat.

Rom, 22. Anguſt. „Punzoli“ meldet, der Papſt habe
neuerdings an einem Ohnmachtsanfall gelitten.

Berlag der Akliengeſedſchaſt Halliſche Zeitung“ zu Haſe.
Brerantwort liche Redaktenre Chefredakteur Wilhelm Anthony für

Poli'ik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich d. s Nach bezeichneten
Matin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen I
und .2 Uhr. Die Expedition. (JInſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

v 222„Mediziniſche Studie.
Wie jeder Gebildete wohl weiß hat Warver's Safe Cure

in allen Enlturſtaaten das größte Aufſehen erregt, weil ſie that
ſächlich als das einzige ſicher wirkende Heilmittel gegen Leber-,
Nieren und Blaſenleiden zu betrachten iſt. Dieſen tückiſchſten
und gefährlichſten Krankheiten, wahren Geißeln des Men-
ſchengeſchlechts welchen alljährlich Tauſende von Perſonen
unter unſäglichen Qualen zum Opfer fallen, ſieht die ärztliche
Kunſt oft machtlos gegenüber.

Nur Warver's Safe Care hat dieſe Leiden nachweislich in
unzähligen Fällen kurirt, wofür Dankſagnungen in Fülle aus den
Reihen der Geheilten, ſowie die anerkennendſten ärztlichen Gut-
achten eingegangen ſind.

Wie ſſt es nun erklärlich, ſo fragt man ſich vergebens, daß
öſters und auch in gewiſſen Zeitungen abfällige und geradezu
lächerliche Urtheile gegen dieſes ſo ſegensreich wirkende Heil-
mittel gefällt werden und erſcheinen, augenſcheinlich von Männern

e

Daß Publißum und Aerzte, namentlich ſolche, denen es
darum zu thun iſt, um im Jntereſſe der Wiſſenſchaft nach Hei
lung ihrer Patienten vorürtheilsfrei dem ſich bewährenden
Heilmittel Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſolche ungerecht
eng e riffe mit Entrüſtung zurückweiſen, iſt wohl leicht
egreiflich.

Zu beziehen à Mark A die Flaſche von der Engelapotheke
in Leipzig und Kronprinzenapokheke in Berlin NW., Hinder-

ſinſtraße 1. [16120re e
Ein gewiſſes körberliches Wohlbehagen neue geiſt!ge

Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 12 Kola-
Fastillen, bereitet von Apotheker Ballinann. Dieſelben
beſeitigen auch ſofort das Gefühl von Müdigkeit und Schlapp-
heit nach körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiſtigen An
ſtrengungen, und befähigen den Menſchen, große Strapazen mit
Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 1 Mark zu haben in der
Mirsch Apotheke, Adler Apotheke, Engel-
Apotheke, Kaiser Apotheke und Löwen Apo-

thekKe. [15366Amtliche Bekanntmachung.

Tagesordnung
für die anßerordentliche (zweite) Sitzung der

Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 25. Auguſt ecr., Nachm. 5 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Einführung der 7 in die Delitzſcherſtraße und
den Vorplatz des Perſonenbahnhofes.
Herſtellung von Reparaturarbeiten in dem ſtädtiſchen
Wohngebäude Schimmelſtraße Nr. 2.
Stellung des Erſatzgebäudes für das Landwehrzeughaus
auf dem Roßplatze.

4. Genehmigung des Projects über Anlegung der zur Ein
ſuhrzng des 6 Minutenbetriebes erforderlichen Weichen
z der Merſeburgerſtraße und Bewilligung der Mittel

azu.
5. Bewilligung von Mitteln für den Abbruch der reſtlichen

Bautheile des alten Rathskellergebäudes.
6. Mittheilung von dem Verlauf des am 21. Juli er- ſtatt

gefundenen Verſteigerungstermins und Ablehnung der ge
machten Gebote.

7. Ablehnung eines nachträglich eingegangenen Gebotes auf
eine Parzelle des Schulgrundſtücks in der Poſtſtraße.

8. Entſchädigung für zur Straße abzutretendes Land in derSchulgaſſe und Mittelſtraße.

9. Landerwerb an der Neuſtadt zu dem Hauſe an der
Moritzkirche Nr. 1.

10. Landerwerb und Austauſch an den Häuſern Schmeer-
ſtraße Nr. 15 u. I.

11. Deputirung eines Mitgliedes zur 16. Verſammlung des
Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege in
Braunſchweig am 11.-14. September er. und Bewilligung
der bezüglichen Reiſe 2c. Koſten.

12. Ertheilung des Zuſchlages zum Miethsgebote für das
Grundſtück Mühlgraben Nr. 104a.
Zu dieſer Sitzung werden die Herren Stadtver-

ordneten unter beſonderer Hinweiſung auf die Be-
timmungen im s 42 der Städte- Ordnung vom 30.

ai 1853 hierdurch ergebenſt eingeladen.
Halle a. S. den 22. Auguſt 1890.
Der Stadtverordneten Vorfſteher.

Gineist,

r

JInſerat.

Garclinen,
Stores
Portieren,
Tischdecken un
Teppiche

billigen festen Preisen
die

Gardinen-Manufactur
f1b127l Hulh bo,

grosse Steinstrasse 7071.

oder Art,

2

Familien- Nachricht.

C n M c M eDie Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem
Lehrer Herrn Albert Martin in Schmalzerode be
ehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen. [16135

Goedewitz b. Salzmünde, im Auguſt 1890.
W. Pisengarten und Frau
Friederike geb. Brocke.

Marie BisengartenAlbert Martin
Verlobte.

der Wiſſenſchaft ausgehend.

4. FEarlat 4.

Damen- Hemd mit gradem Bündchen und Spitze
Damen- Hemd mit rundem Bündechen und Spitze
Damen- Hemd mit Koller und Stickerei
Damen- Hemd mit Achselschluss und Stickerei

Damen- Hemd wit Handlonguette und Achselschluss
etc. ete.

Morgenjnacke aus prima Barchend (buntfarbig)
Morgenjacke aus prima Piqué-BarchentMorgenjnanke aus Pantſarbigen Halbflanell

aorgenjncke aus prima Satin mit Stickerei

Damen-Beinkleid aus Satin mit Triwming

Damen-Beinkleid aus Cord-Barchent mit Spitze
Damen-Beinkleid aus Cord-Barchent mit Stickerei

Damen-Wäsohe.
Sämmtliche Forwen sind in 3 Längen vorräthig. Die Hemden sind aus Hemdentuchb,

Halbleinen und Reinleinen hergestellt.

Damen- Hemd mit Achselschluss und herzföcevig. Fasgo
Damen- Hemd mit herzförmig. Ausschnitt und Stickerei

W'eisse u. bunte Morgenjacken.

Worgenjnancke aus priwa Piqué-Barchent mit Stickerei 7

Bamen-Beinkleider.
Damen-Beinkleid aus prima Haustuch mit sStickerei

Damen-Beinkleid aus reinwoll, farb. Flanell mit Hanälonguette

Ha maabgeun- l. Fläcichen-Eeumeen vie EDret
in grösster Auswahl und zu den billigsten Preisen.

Specialität: Apbeiter-lemclen l. -BIousen.
Barohent-Hemcd, waschecht N. 1 u. 1.25.
Prima Eskimo-Hemd, Wwaschecht N. 1.,40.
Prima Flanell-Hemd, waschecht M. 1.,50.
Extra schweres Ffanell- Hemd

alle (Saale).
Sehr vortheilhaftes Angebot in der

Abtheilung für Wäsche-Gonfection.
Herren -W'äsche.

Oberhemden aus bestom HBenmdentuch mit reinleiuenem Einsatz von M. 2,50 an
Reinleinene Kragen in allen Fagons, pr. Dtzd. U. 3,75

von M. 1,25 an Reinleinene Stulpen n pr. Dtad. M. 50M. 1,50 Vachthemd von elsass. Hemdentuen U. L 50u I. 7,25 Nachthemd von echtfarb. baumwoll. Flanell p. 1.50M. 2,00 Arbeits- Hemd von prima Hausleinen z7Arbeit Hemd von prima Reinleinen 2 M. 200
9 29M. 2,50 73S Vertige Bett- Wäschevon gediegenen Stoffen auf's Sorgfältigste hergestellt.

1 Deckbett mit 2 Kopfkissen aus bunt carr. Bettzeng M. 93,75.
1 Dechkbett mit 2 Kopfkissen aus bunt carr. pr. Bettzeug. M. 4,50.von M. 1,25 an. 1 Deckbett mit 2 Kopfkissen aus pr. Dow las N. 4,50.

135 1 Deckbett mit 2 Kopfkissen aus bestem weissen Damast A. 5,75.
9

7333 1 St. Bettuen 155 205 Halbleinen ohne Naht I. I,85, 2,00 u. 2.50.
e 1 Bettuch 150 205 starktäd. Reinleinen ohne Naht N. 3,00.I Bettuch 165 205 feinfäd. Reinleinen ohne Nabt 4.25.

I Inlet best. aus 1 Deckbett, 2 Kopfkissen a. Unterbett, roth und weiss

von M. 1,00 an. gestreift Inlet N. 50.a M. 7,25 1 Inlet best. aus 1 Deckbett, 2 Kopfkissen u. 1 Unterbett von glatt

J M. 7,50 rota Inletit N. 10.50.M. 2,00 1 Inlet best. aus 1 Deckbett, 2 Kopfkissen und 1 Unterbett von rosa

r M. 2,75 roth gestr. Ivlet A. 12,00.

Erima

M. 1.75.

hebauer Schweiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Levwin.
Weh

Prima blaugestr. ElIbin-Hemd
Elbin-Blouse

Prima Hausleinenes Hemd I. 1.50.
Reinleinenes Hemd

ingewäsche

M. 1.75.
M. 1.50.

I. 1,75 2
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Anßerordentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Freitag, den 22. Aug. 1890, Nachmittags 4 Uhr.
„Vorüitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau

meiſter Schulze. gAm Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
meiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Arndt, Dryander,
Hildenhagen, von Hokly, Jochmus, Lohauſen,
pr. Schrader.Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende
des Verluſtes, welchen die Verſammlung durch den vor Kurzem
erfolgten Tod des Herrn St i erlilten, der mit Eifer
und Verſtändniß ſeine Kräfte der Mitarbeit für das Gemein-
wohl gewidmet habe. Die Verſammlung erhob ſich in ehrender
Anerkennung der Verdienſte des Heimgegangenen um unſere
Stadt von den Plätzen.

Darauf machte der Vorſitzende Mitiheilung von einem An-
trag der Herren St-V. Löning und Gen., die Verſammlung
molle beſchließen, den Magiſtrat um baldige Einbringung einer
Vorlage betr. die Wiederbepflanzung der Südſeite
des Mühlweges erſuchen. Herr Oberbürgermeiſter
Staude theilte im Anſchluß hieran mit, daß der Magiſtrat
bereits die gelegenßgit ins Auge gefaßt und der Verſchöner-
ungs-Comwmiſſion zur Vorberathung überwieſen habe, ſo daß die
Verſammlung darauf rechnen dürfte, demnächſt eine entſprechende
Vorlage zu erhalten.

Darguf trat man in die Berathung der auf der Tagesord-
mung ſtedbden Gegenſtände ein.

ie Einführung der Straßenbahnen in dieDelitzſcherſtraßeund den VorplatzdesPerſonen-
vbahnhofes bildeten den erſten Punkt der Tagesordnung.

r waren die Herren St.V. Dönit und Prof. Dr.
öning.

Nach dem mit dem Direktor der Stadtbahn Halle unter dem
4. Dezember 1888 abgeſchloſſenen Vertrage iſt die Stadtgemeinde
verpil'tet, das von ihr angelegte Straßenbahnnetz noch durch
eine Abz weigung nach der Delitzſcherſtraße behufs Gewinnung
des 3 neuen Bahnhofs z ergänzen. Ebenſo hat ſich die
elbe durch den mit der Halle'ſchen Straßenbahn abgeſchloſſenen

achtragsvertrag vom 26. November 1889 verbindlich gemacht,
dieſer die Anlegung eines Zuſahrtgeleiſes zum neuen Babnhofe
in der Delitzſcherſtraße und eventl. bei Erlangung der Ge-
nehmigung der Eiſenbahnverwaltung auf dem Bahnhofsvor-
platze unter Einräumung möglichſt gleicher Vortheile wie der
Stadtbahn Halle zu geſtatten. Um dieſen Verpflichtungen zu
en en, hat der Magiſtrat nach Ausweis der beiliegenden Ver-

andlungen ſich ſchon längere Zeit damit beſchäftigt, von der
Eiſenbahnverwaltung das Zugeſtändniß zu erlangen, daß beide
Straßenbahnen in den Vorplatz einfahren dürfen, da eine ſolche
Einrichtung nicht nur den r des Publikums allein
entſpricht, ſondern auch eine Ueberlaſtung der Delitzſcherſtraße
mit Weichen verhindert und außerdem eine faſt vollkommene
Gleichſtellung der beiden Straßenbahnen geſtattet. Die Be
mühungen in dieſer Richtung ſind in ſofern von Erfolg geweſen,
als die Eiſenbahnverwaltung das gewünſchte Zugeſtändniß für
den Fall gemacht hat, daß ihr gegen eine angemeſſene Ent-
ſchädigung die vertragsmäßige Verpflichtung abgenommen wird,
die Delitzſcherſtraße während eines fünfjährigen Zeitraumes nach
Uebergabe derſelben an den öffentlichen Verkehr d. i. alſo noch
bis zum 10. Juli 1894 zu unterhalten. Der Magiſtrat glaubt
dieſe Bedingungen annehmen zu können und hat daher vor-
bebaltlich der Zuſtimmung der Verſammlung bereits Ver-r v en en der von Je 3

ung zu gewährenden Entſchädigung angelnüpft und wirnach Abſchluß derſelben eine weitere Korlage zur Erlangung
der Genehmigung der Verſammlung machen. Da jedoch hierüber
immerbin noch einige Zeit vergehen wird, und andererſeits die
vorausſichtlich bereits im Oktober d. J. bevorſtehende Eröff
nung des Bahnhofs zu einer möglichſt ſchleunigen Erledigung

Halle, Sonntag 24. Auguſt 1890.

einſtimmung mit der Straßenbahn Deputation es für nothwen-
dig erachtet, ſchon jetzt vorbehaltlich der Einigung zwiſchen
der Bahnverwaltung und den beiden ſtädtiſchen Behörden
das Projekt feſtzuſtellen, nach welchem die Einführung der beiden
Straßenbahnen zu erfolgen hat. Ueber daſſelbe gingen nach
Ausweis des beiliegenden Sitzungsprotokolls die Anſichten r
nächſt ſtark auseinander. Nach mehrmaliger Berathung fand aber
ſchließlich und zwar unter ausdrücklicher Zuſtimmung der Ver-
treter der betheiligten beiden Straßenbahnen ein Projekt ein-
ſtimmige Annahme, von welchem auch der Magiſtrat überzeugt
iſt, daß es die beſte Löſung der obwaltenden Frage bietet.
Daſſelbe beſteht darin, daß für beide Bahnen vom Leipziger-
platz ab und zwar faſt in der Mitte der Delitzſcherſtraße
i ein gemeinſchaftliches Geleis für die Einfahrt wie für die
Ausfahrt angelegt wird, welches auf dem Bahnhofsvorvplatz für
jede Bahn eine beſondere Rangierweiche erhält, auf dem Leipziger-
zug dagegen ſeine Verbindung mit den 3 Linien der Stadtbahn

urch ein Doppelgeleis in einer Weichenlänge von 60 Mtr. findet.
ger Sicherung der Rechte der Stadtgemeinde, des allgemeinen

erkehrs wie des Bahnbetriebs ſoll jedoch die Ausführung des
Projekts davon abhängig gemacht werden, daß ſich die beiden
l rechtsverbindlich nachſtehenden Bedingungen
unterwerfen:

1. die Anlage erfolgt unter Vorbehalt des Widerrufs
Seitens der Stadtgemeinde bei Eintritt von Betriebsſtörungen
oder Verkehrsgefährdung. Bei Geltendmachung deſſelben ſind
für die Beurtheilung des Rechtsanſpruchs der beiden Bahnen
auf weitere Zulaſſung zum neuen Bahnhof bezw. in die
Delitzſcherſtraße die Beſtimmungen maßgebend, welche über
dieſen Punkt in dem Vertrage mit der Halleſchen Straßenbahn
vom 26. November 1889 und in dem Vertrage der Stadtbahn
Halle vom 4. Dezember 1888 entbalten ſind.

2. Die Ausführung und Unterhaltung der gemeinſchaftlichen
Geleisanlage erfolgt durch die Stadtgemeinde Halle gegen Er-
ſtattung der Hälſte der nachweislich hierfür aufgewendeten
Koſten Seitens der Halleſchen Straßenbahn-Actien-Geſellſchaft,
ſowie gegen Anerkennung derſelben, daß auf ihren Antheil an
dieſen Geleiſen die Beſtimmungen des Vertrags vom 24. Juli
1882 und namentlich d e über Anheimfall des Bahn-
körpers analoge Anwendung finden.

3. Auf der gemeinſchaftlichen Bahnanlage iſt beiden Bahnen
das Anhalten der Wagen unterſagt und das Jnnehalten des
gleichen Fahrtempos von 150 Meter in einer Minute geboten.

4. Der, zur Bedienung der Ein und Ausfahrtsweiche auf
dem Leipzigerplatze erforderliche Weichenſteller iſt von der
Halleſchen Straßenbahn auf ihre alleinigen Koſten zu ſtellen.

Die durch dieſe Anlage bedingte Ausgabe iſt eine nicht un
erhebliche. Dieſelbe belänft ſich nach beiliegendem Koſten-
anſchlage auf 41 000 Von dieſer Summe kommen allerdings
auf Grund der vorſtehenden Bedingung Nr. 2 nach der eben-
falls angeſchloſſenen Berechnung 14500 in Rückeinnahme
von der Halleſchen Straßenbahn; es verbleibt aber immerhin
noch ein Betrag von 26 500 zu Laſten der Stadt.

Der Magiſtrat erſuchte nun die Verſammlung, ſich vorbe-
haltlich der Einigung mit der Eiſenbahn- Direction und der
rechtsverbindlichen z S der vorgenannten 4 Bedingungen
Seitens der beiden Straßenbahnen damit einverſtanden zu er
klären, daß die Zuführung dieſer letzteren zum neuen Bahn-
hofe nach Maßgabe des beifolgenden Planes mit dem in an-
liegendem Koſtenanſchlage als erforderlich nachgewieſenen Auf-
wande von 41000 erfolgt, und zu dieſem Zwecke zur Deckung
des die Stadtgemeinde treffenden Koſtenantheils den Betrag
von 26500 à eonto Anleihe zu bewilligen.

Die Ban-Commiſſion erklärte ſich durch den Referenten
Herrn St.V. Dönitz mit den Vorſchlägen des Magiſtrats ein
verſtonden, empfahl jedoch der Verſammlung zupleiry die An
nahme zweier Zuſaßzvorſchläge, nämlich einmal, die Aus
führung der Arbeiten erſt eintreten zu laſſen, wenn eine
Einigung der Stadt ſowohl mit dem Eiſenbahn- Fiskus
als mit den beiden Straßenbahnen erzielt ſei und bereits
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vorlägen, ferner aber, bei den Verhandlungen mit den Straßeu
bahnen offen zu halten, daß vorkommenden Falles eine
dritte Linie über die gemeinſchaftlichen Geleiſe ge
leitet werden dürfe. Die Finanz-Commiſſion that
durch den Correferenten Herrn St.V. Prof. r. Löning eben
falls ihr Einverſtändniß mit den Anträgen des Magiſtrates und
den Zuſatzanträgen der BauCommiſſion kund. doch eipfahl
auch ſie noch zwei weitere Vorſchläge zur Annahme. Nach dem
Magiſtratsentwurf ſei in Ausſicht genommen, daß das Eigen
thum der Geleiſe in der Delitzſcherſtraße ein gemeinſchaſtliches
t der Stadt und der alten Straßenbahn- Geſellſchaft ſein
olle; da ein ſolches Mikeigenthumsrecht leicht zu Streitigkeiten

führen könne, Sia der erſte Zuſatz der Finanz-Connmniſſion
dahin, daß die Stadt alleinige Eigenthümerin jener
Geleiſe bleiben müſſe; welche Rechte der Straßenbahn, die an
den Koſten der Geleiſe betheiligt ſei, dafür zuzugeſtehen ſeien,
möge man der Beſtimmung des Magiſtrates in dem abzu
ſchließenden Vertrag überlaſſen.

Weiter ſei die Finanz-Commiſſion der Anſicht, daß durch
ſofortige Uebernahme der Unterhaltungspflicht der Delitzſcher
ſtraße, welche eigentlich erſt nach 4 Jahren zu erfolgen hätte,
die Stadt im Ppereſpe der beiden Straßenbahnen ſich der Ge-
fahr ausſetze, für die Letzteren Opfer zu bringen welche man
ihr nicht zumuthen dürfe. Zwar wolle der Eiſenbahn-Fiskus
der Stadt eine Pauſchalſumme für die Uebernahme der Unter
haltungspflicht für die Zeit bis zum 1. Oktober 1894 zahlen,
aber es frage ſich doch, ob nicht durch Steigerung der Stein-
Preiſe, Löhne, unvorhergeſehene Ereigniſſe u. ſ. Koſten in der
Straßenunterhaltung entſtehen würden, welche über die Pauſchal-
ſumme hinausgingen. Es ſei daher nur billig, daß die Straß en-
bahnen ſich verpflichteten, die event. Mehrkoſten der
Straßenunterhaltung je zur Hälfte zu trager,
damit zu dem Kapital, welches die Stadt für die neue Stadt
bahn aufgewendet habe, nicht immer neue Summen hinzuträter,
und dadurch die Verzinſung, welche mit etwa 3 doch keine ge-
nügende ſei, ſich nicht noch ſchlechter ſtelle. Herr Stadtrotb
von Holly ſprach ſich dann dahin aus, daß der Magiſtrar
zunächſt mit den Zuſatzanträgen der Bau-Commiſſion einver-
ſtanden ſei, auch der Vorſchlag der Finanz-Commiſſion, daß die
Stadt alleinige Beſitzerin der Geleiſe bleiben müſſe, ſei zu billi-
gen und der Magiſtrat habe lediglich aus formellen Gründen
einen abweichenden Antrag geſtellt, jedoch werde auch der Vor
ſchlag der Finanz-Commiſſion wohl bei der Straßenbahn-Ge-
ſellſchaft ohne große Schwierigkeiten durchzuſetzen ſein dagegen
herrſchten im Magiſtrat Bedenken gegen den zweiten Vorſchlag
der Finanz-Commiſſion, daß ebent. Mebrkoſten der Unterhaltung
der Delitzſcherſtraße in den nächſten 4 Jahren über die von der
Eiſenbahnverwaltung zu zahlende Pauſchalſumme der Stadt
von den Straßenbahngeſellſchaften erſtattet werden ſollten.
Einmal erſcheine die Annahme, daß ſolche Mehrkoſten er-
wachſen könnten, kaum wahrſcheinlich, da für Pflaſterungen ſolche
PreisSchwankungen, wie für Geleiſe und Geleis Anlegung
nicht zu erwarten ſeien. Selbſt aber, wenn wirklich ſolche Mehr
koſten erwachſen ſollten, müſſe die Stadt dieſelben tragen, es ſei
nicht der Billigkeit entſprechend, dieſelben, alsdann doch aus
einer falſchen Aufſtellung der Pauſchalſumme ſeitens der Stadt
herbeigeführt, auf einen Dritten, alſo hier die beiden Straßen
bahn-Geſellſchaften abzuwälzen, welche zudem nur den kleinſten
Theil der Straße, etwa ein Drittel der Breite in Mitbenntzung
haben würden. Zudem könne auch die Unterhaltung de
Kanäle, welche mit zu der Unterhaltung der Straße gerechnet
werde, den Straßenbabnen nicht mit auferlegt werden, da ſonſt
Der geſchaffen würden, welche nicht zu rechtfertigen ſeien.
Dann ſei den Straßenbahnen auch nicht zuzumnthen, Laſten zu
übernehmen, über welche ſie nicht im Klaren ſein könnten. End-
lich aber geſchehe die Einführung der Straßenbahnen in die
Delitzſcherſtraße nicht im Jntereſſe der Straßenbahn-Geſellſchaften,
ſondern vielmehr im öffentlichen VerkehrsJntereſſe, ſo daß eben
die Stadt, wenn nöthig, ein Opfer bringen müſſe. Dabei ſei
übrigens die Verzinſung des für die neue Stadtbahn aufge-
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Scheune Ehrfurcht auf dem bleichen Antlitz, wagte das Mä ichtC z entſprechen. h v gte -dos gNerchen. vicht, der
„Hörſt Du nicht?“ fuhr Sickingen ungeduldig heraus „Du ſollſt Dich ſetzen.“
Das Mädchen ſchrak zuſammen und ließ ſi 'zöger ingeſchobeen Stahl michert zuſ ß ſich dann zögernd auf dem hinge

„Wie heißt Du?“ fragte der Ritter rauh.
„Franziska Grimmeiſen, gnädiger Herr,“ antwortete das Mädchen bebend.
„Laß das „gnädig“ weg,“ bemerkte Sickingen, den das ganze Weſen des

Mädchens zu feſſeln begann; „ich mag das nicht leiden. Und biſt Du einKind dieſer Reiche ſtadt h mag 4 Und vitt
„Ja, Herr,“ antwortete das Mädchen, welches allmählig einige Faſſung erlangte. en Vater iſt ſtädtiſcher n heg emge Joſſang
„Büchſenmeiſter erwiderte der Ritter lebhaſt; „das iſt ein ſehr reſpektabeler

Stand. Dein Vater, Kind, mag ſich morgen bei mir einfinden; er kann meine
ganze Wehr und Waffen, die auf meinen Zügen manchmal tüchtig mitgenommen
werden, einer Prüfung unterziehen, und wieder gut machen und verbeſſern, wo
etwas zu verbeſſern iſt. Aber nun, Kind, ſage mir, was Du denn auf dem
Herzen haſt; was iſt's mit dem Unrecht, von dem Du ſprachſt?“

„Herr,“ begann Franziska, „ich habe eine ältere Schweſter, Clara heißt ſie,
eine gute ſanſte Seele, die für uns jüngere Geſchwiſter beſorgt iſt, wie die ſelige
Mutter es war. Nun gehört zu den Kunden des Vaters auch ein Ritter Nicolas
von Winden, ein alter Herr, der Wittwer iſt und in unſerer Reichsſtadt einen
Hof beſitzt. Sowohl der alte Ritter, wie deſſen Geheimſchreiber Lebrecht Eichhorn,
kamen oft in meines Vaters Werkſtätte. Der Geheimſchreiber, ein braver Mann
in den reiferen Jahren, gewann das ßer meiner Schweſter Clara, worüber der
alte Ritter in Zorn gerieth, denn dieſer hatte wiederholt Verſuche gemacht, die
Neigung meiner Schweſter zu gewinnen, ja ſchließlich derſelben einen abſcheulichen
War gemacht, ſo daß der Vater ſich gezwungen ſah, dem Ritter die Thüre zu

iſen.“
„Das iſt mir ein ſauberer Herr fuhr Sickingen, der aufmerkſam zugehört,

zornig heraus. „Uebrigens habe ich von dieſem Nicolas von Winden ſchon ge
hört. Jſt das nicht derſelbe, welcher mit den Mönchen dieſer Reichsſtadt heftig

gegen das Licht des Evangeliums wüthet, das uns der kühne Anguſtiner von
Wittenberg entzündet?“

Franziska nickte. „Gegen unſern braven Magiſter Bader iſt er ſchon oft in
der ſchroffſten Weiſe aufgetreten, ſo daß der hohe Rath dem Ritter mit der Aus
weiſung ans der Reichsſtadt drohen mußte.“

„Der hohe Rath hätte nicht erſt drohen ſollen,“ bemerkte Sickingen; „der
Störenfried mußte gleich vor die Thore geſetzt werden. Doch weiter, mein Kind.

„Nun hatte,“ fuhr Franziska fort, „meine Schweſter vor wenigen Tagen
Hochzeit mit Lebrecht Eichborn, der aus dem Dienſte des Nicolas von Winden
ausgetreten war, und mit ſeiner jungen Frau eine Reiſe nach dem Zweibrücken'ſchen
antrat. Eichborn ſollte auf einem herzoglichen Hoſgute eine Verwalterſtelle er
Biſt De kommt geſtern eine Votſchaft zu uns, die uns Alle in Jammer und

ürzte.“
Bei dieſen Worten begann das junge Mädchen krampfhaſt zu ſchluchzen.Sickingen hatte alle Mühe, Franziska m ſeenhigev- yſhaſt zu ſcyrnch

„Erzähle mir weiter, mein Kind,“ ſagte er bewegt; da wird wohl ein rechter
Schurkenſtreich zum Vorſchein kommen. Was meldete denn die Hiobsbotſchaft?“

(2) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 6
Sickingens letzte Tage. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.

den Rath und unſern Bader erwirken, dann könnte die Sache am Ende doch ſchief
ehen.“8 Sickingen ſah bei den letzten Worten des Wirthes finſter vor ſich hin und

murmelte dann: „Bei dem Spanier“), iſt das wohl zu erlangen.“
Jn der nächſten Minute aber ſprang der Ritter auf und rief zorrig: „Aber

nein! Es darf das nicht geſchehen! Sollte es aber dennoch geſchehen, ſo wird
die deutſche Ritterſchaſt, ſo werden deutſche Ritter dafür ſorgen, daß das Mandat
wirkungslos bleibt! Doch genng! Kommt,“ wandte ſich hierauf Sickingen
zu ſeinen Gefährten, „trinken wir auf das Gelingen unſeres Unternehmens: Wir
wollen dem Evangelium ein Loch machen!“

Und wieder kreiſte der ſilberne Humpen.
R Werfen wir nun einen Blick auf den bisherigen Lebensgang des gefürchteten

itters.
Franz von Sickingen war am 1. März 1481 auf ſeiner Väter StammburgSickingen, im jetzigen Mittelrheintreis des Großherzogthums Baden, als der Sohn

Schweickhardts von Sickingen, geboren. Sein Vater war, weil er im bayriſchen
Kriege der kurpfälziſchen Sache angehongen, auf dem Blutgerüſt geſtorben. Schon
1508 kämpfte der junge Ritter im Dienſte des Kaiſers Maximilian gegen die Ve-
netianer. Bald darauf faßte er den Entſchluß, ſeine ganze Kraft dem Schutze der
Unterdrückten und dem Kampfe gegen weltlichen und geiſtlichen Despotismus zu
widmen. Er belagerte die Stadt Worms, deren Bürgerſchaft mit dem Rath in
Streit lag und zwang die Stadt zur Zurückberufung der wiederrechtlich vertriebenen
Rathsherren. Den Herzog von Lothringen überzog er mit Krieg, um dem Grafen
von Geroldseck zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Von König Franz I. von Frank-
reich, in deſſen Dienſt Sickingen getreten war, erhielt er den Feldherrnſtab. Mi
20,000 Mann rückte der Ritter vor Metz, deſſen Bürger ihn gegen den Rath der
Stadt um Hülfe angerufen, und zwang den Rath, den Gekränkten Schadenerſatz zu
leiſten, ihre Rechte und Freiheiten zu beſtätigen, ihm ſelbſt aber eine Brandſchatzung
von 20,000 Göldgulden und einen Monatsſold für ſeine Truppen zu bezahlen.
Jm Kriegszuge gegen Ulrich von Wüttemberg unterſtützte Sickingen Maximi-
lian und nahm Stuttgart ein, wo er dem berühmten Renchlin ſeinen Schutz ange-
deihen ließ. Maximilians Nachfolger, Karl V., ernannte Sickingen zum kaiſerlichen
„Rath, Kämmerling und Hauptmann“; die ihm zugedachte Erhebung in den Grafen
ſtand hatte der Ritter abgelehnt. Diesſeits des Rheines beſaß Sickingen zwei feſte
Bergſchlöſſer: Nannſtein, auch Naſtall genannt, das heutige Landſtuhl, und die
Ebernburg bei Krenznach, wo Sickingen, gleich ſeinen Vorfahren, eine Zeit lang
kurpfälziſcher Amtmann geweſen war. Beide Burgen nannte man: „Herbergender Gerechtigkeit.“ Jn ihren Räumen weilte oft Kagpar Aquila, Martin Bucer
und Oecolampadius, die Prediger des Evangeliums und Beförderer der Wiſſenſchaft.
Auch der geiſtvolle Ulrich von Hutten fand in dieſen Bergſchlöſſern eine Zuflucht.
of kam das Jahr 1521, in welchem der Kaiſer einen Feldzug gegen Frankreich
eröffnete.

Sickingen ſammelte dem Kaiſer ein Heer von 17,000 Mam, mit welchem er
bis in die Champagne drang, wo ihm aber die Feſtung Mezières ein Halt gebot
und er zum Rückzug gezwungen wurde. Jetzt nahm Sickingen den früheren Plan
eine Umgeſtaltung der deutſchen Zuſtände in politiſchreligiöſer Beziehung herbei-
zuführen, wieder auf. Er iud den oberrheiniſchen Adel zu einem „Rittertag“ nach

Kailex Karl V.



zer Geleiſe in der Delitzſcherſtraße und der neuen Weichen auf
der Merſeburgerſtraße auch etwa 350.,000 für die Stadtbahn
werde aufgewendet haben, fo ſei doch eine Verzinſung mit 3.6
ſchon jetzt geſichert, welche ſich nach Einführung des elektriſchen
Betriebes noch ſteigern werde.

Der Vorſitzende, Herr Reg. Rath Gneiſt meinte auch, daß
die Ausgaben für die neue Stadtbahn gut angebracht ſeien und
machte dann den Vermittlungsvorſchlag. die event. Mehrkoſten
der Unterhaltung der Delitzſcherſtraße nur zur Hälfte den Straßen
bahnGeſellſchaften aufzuerlegen, die andere Hälfte jedoch ſeitens der
Stadt zu übernehmen wahrſcheinlich werde, da die Pauſchalfumme
doch wohl nicht überſchritten werden dürfte, die Sache über-
haupt nicht von Bedentung ſein. Jm Schlußwort ſprach ſich
auch der Referent Herr St.-V. Dönitz gegen den zweiten Vor
ſchlag der Finanz Kommiſſion aus, indem ja nach Einführung
des elektriſchen Betriebes die neue Stadtbahn überhaupt das
Pflaſter nicht henutzen werde, immerhin aber uoch die Unter-
haltungskoſten des Bahnkörpers zahle, eine weitere Belaſtung
der Geſellſchaft alſo ganz unbillig ſei. Der Correferent, Hr. St.
V. Prof. Dr. Löning, trat dann nochmals für den Vorſchlag
der Finanz- Kommiſſion ein, den er zur Annahme empfahl, da
auf keinen Fall die Straßenbahnugeſellſchaften als Erwerbsge-
ſellſchaften aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden dürften,
was eintreten werde, wenn die Unterhaltung der Delitzſcher
ſtraße in den nächſten 4 Jahren von der Stadt allein getragen
würde und mehr Koſten verurſache, als die Panſchalſumme be-
trage; wenn keine Mehrkoſten erwachſen ſollten, ſei ja die An
nahme des Antrages erſt recht unbedenklich.

Es wurde darauf zur Abſtimmung geſchritten, wobei ſich
herausſtellte, daß nur 26 Stadtverordnete gegenwärtig waren,
daß alſo die Verſammlung, deren Mitgliederzahl 54 beträgt,
nicht beſchlußfähig war. da zur Beſchlußfähigkeit die An
weſeuheit von mindeſtens 28 Stadtverordneten nöthig iſt. Der
Vorſitzende vertagte darauf die Verhandlungen bis zum
nächſten Nachmittags 5 Uhr, wo dann die
Verſammlung nach dem Ortsſtatut ohne Rückſicht auf die er
chienene Zahl von Stadtverordneten beſchlußfähig ſein wird.

Perſonalien.
Perſonal- Veränderungen im Reſſort der

Königlichen Provinzial-Steuer- Direktion zu Magde-
burg im Monat Juli 1890. Es ſind befördert bezw. ver-
ſetzt worden der Ober Steuer Jnſpektor, Steuer Rath
Granier von Magdeburg nach Berlin an das HauptSteuer
Amt für ausländiſche Gegenſtände. Der Ober-Zoll-Jnſpektor
Ulrici in Emmerich (Rheinprovinz) als Ober- Steuer Inſpektor
nach Magdeburg an das Königliche Haupt-Steuer-Amt Magde-
burg I. Es ſind penſionirt die Steuer-Aufſeher Wiegler
in Nordgermersleben und Krüger in Dedeleben.

Dem vortragenden Rath im Staals- Miniſteriums zu
Meiningen, Geheimen Juſtiz-Rath Cronacher iſt der Kronen
Orden Weite Klaſſe verliehen.

Der neuernannte, fieker beurlanbte Regierungs- Aſſeſſor
reiher von der Reck iſt der Königlichen Regierung zu
üſſeldorf überwieſen worden.

Wollberichte.
Antwerpen, 21. Auguſt. Wollquction. Angeboten

wurden 2243 B. Buenos-Ayres, 425 B. Montevideo-Wollen.
S wurden 1778 B. Buenos-Ayres-, 366 B. Montevideo-

ollen.
Leibzig, 22. Aug. Notirungen von Kamm-

zug auf Zeit:
La Plata Contract B Auguſt-September 4,82

d d B October 4 85B November
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aus den Provinzen die Verladungen nach den Fabrikſtätten der
Mark, der Lauſitz und n welche vornehmlich als Käufer
auſtraten nicht auszugleichen vermochten. Die r iſt
unter dieſen Umſtänden eine feſte geweſen. indem volle letzte
Preiſe bewilligt wurden. Seitens der Reflectanten wurde nur
die Deckung des nothwendigſten Bedarfs vorgenommen, der aber
immerhin beträchtlich genug iſt, angeſichts der geringfügigen Be
ſtände einen befriedigenden Abſatz zu ſichern.

Conenrsſachen und Junge ungen.
Concurs-Eröffnungen. Reſtaurateur Emil

Gundermann in Erfurt. Bleichereibeſitzer Wilhelm Schwedler
in Krobsdorf (Friedeberg a. Qu.). Baurath Reinhard Wurff
bain in Hersfeld. Firma Dreſel a. Wiunckelhaus zu Jſerlohn.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 21. Auguſt

Aufgeboten: Der Kellner Ernſt Feuſtel und Luiſe Hohn-
dorf, Blumenthalſtraße 27. Der Handarbeiter Nicolaus Knop
und Friederike Ernſt, Pfännerhöhe 1a. Der Maurer Max
Friedrich und Apollinug Milzheimer, Leipzig.

Geboren: Dem Banunternehmer Hermann Voigt 1 Tochter
Klara Elſe, Hohenzollernſtraße 4. Dem Gaſtwirth Brnuo
Kröber 1 Sohn Willy Bertbold Walther Kurt, Entbindungs-
Jnſtitut. Dem Handarbeiter Karl Henneberg 1 Sohn Fried-
rich Hermann Karl, Leſſingſtraße 7. Dem Droſchkenbeſitzer
Guſtav Pfitzmagnn 1 Sohn Karl Heinrich Alfred, Mansfelder-
ſtraße 21. Dem Goldarbeiter Adalbert Pohlmann 1 Tochter
Sophie, Mittelſtraße 2. Dem Schuhmacher Otto Elle 1 T.
Martha Anna Friederike, Liliengaſſe 4. Dem Maler Auguſt

1 Tochter Marie Antonie, EntbindungsJnſtitut.
unehel. S. SGeſtorben: Des Fabrik rbeiters Ferdinand Koch Tochter

Marie 5 Jahre, Klinik. Des Reſtaurateurs Friedrich Rocke
Tochter Margarethe 4 Monate, Kellnergaſſe 5. Des Haus
meiſters Hermann Trampe Sohn Walther 1 Jahr, König-
ſtraße 36. Der Bremſer Hermann Sieſe 44 Jahre, Diako-
niſſenhaus. Des Bürſtenmachers Friedrich Kühne S. Fritz

M., Geiſtſtraße 29. Des Parketbohners Wilhelm Stende
T. Marie 4 Mongte, Leſſingſtraße 4. Die Wittwe Johanne
Wilhelmine Haniſch geb. Staube 74 J. Kaulenberg 1. Des
Weißgerbers Eduard Spindler T. Hedwig 9 Jahre, Steg 9.

Der Eiſendreher Otto Näſer 37 J., Bäckergaſſe 7. 1 un-
ehel. Tochter.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 20. Auguſt.

.Aufgeboten: Der Handarbeiter J. Bies (Bienſch). und J.
K. Nitſche, Halle g. S. Der Zimmermann K. F. W. Franke,
Wolferſtedt und A. Th. F. Fritſche geborene Hoffmaun, Alber-

e Der Hüttenmann K. W. F. Roſe und J. L. F. Müller,
olmeck.

Geboren: Dem Keſſelſchmied H. P. A. Achilles 1 Tochter,
Leopoldſtraße 32. Dem Korkſchneider R. Greulich 1 Tochter,
Triftſtraße 17.

Geſtorben: Des Bergmanns A. Nandza Sohn 7 Monate
24 Tage, Auguſtſtraße 56. Des Schiffbauers J. John Tochter
5 Monate Tage, Reilſtraße 62. Des Handarbeiters
E. Meyer Sohn 4 Monate 19 Tage, Ziethenſtraße 2.
Uneheliche Tochter 2 Monate 16 Tage, Reilſtraße 12.

Meldung vom 21. Anguſt.
Aufgeboten: Der Stellmacher G. H. L. Georg und P.

Schubert, Böckſtraße 12.
Geboren Dem Modelltiſchler E. K. Kühlig 1 Tochter,

Triftſtraße 27a. Unueheliche Tochter Triftſtraße 1a. Dem
Oberkellner G. F. Schmidt 1 Sohn, Adolphſtraße 1a.
Dem Mineralwaſſer-Fabri'anten R. C. W. Mendorf 1 Sohn,
Reilſtraße 104.

Geſtorben: Unehel. T. 5 Monate 5 Tage, Ziethenſtraße 32.
e z darbeiters J. Roſenthal Sohn 2 M. 8 T., Wittekind-

raße 15.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Bergrath Mehner aus Dürrenberg.

Oelrichs aus Merſeburg. von Saldern aus Graditz.
ben sehr ter aus Kaiſerslautern Oberingenieur Jſamber
aus Mannheim. Fabrikbeſitzer Schimmelbuſch aus Kaiſers-
lautern. Kaufleute: Gieſecke aus Hannover. Gebhardt aus
i. Parth aus rege Kuntze aus Aſchersleben. Noth
aus Darmſtadt. Kloth und Schindler aus Plauen i. V. Horn
a. Annaberg i. S. Schmitt aus Wien. Herrmaun, Saulmann,
Noffke, König und Ziegler a Berlin. Langhennig und Schaefer
mit Gemahlin aus MagdeburHotel Kronprinz. Reg. Baurath Wollernka gus Görlitz-
Verſ. Jnſpektor Helfritz as Stettiu. Kaufleute: Schaffraneck a.
Kaſſel. Birkner aus Leipzig. Magenſtedt, Kloppe, Gelfort,
Naumann, Riſch, Landsberger und Max Cohn aus Berlin.
J v Aachen. Pfaff aus Stuttgart. Weidemann aus

resden.

alleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S,, den 22. Auguſt 1890.

Rohzucker. Der Geſchäftsverlauf war auch in dieſer Woche
ein ruhiger. da das Angebot von effectiver Waare auf wenige
Parthien Nachprodukt beſchränkt blieb. Auf Lieferung per neue
Campagne wurden wieder einige Poſten gehandelt.

Rafſinirter Zucker. Das Angebot aus erſter Hand fehlt
änzlich und erzielten Jnhaber von raffinirter Waare die end
tehenden Preiſe.

Hentige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo. Granulatedzucker incl.

Kryſtall-Zucker I. incl. über 99,5 do. II. inclt
über 98 Kornzucker 96 excl. .4. Rendement
92 ecxl. do. 889 excl. Nachproducte75 Rendement excl. 28,50--30, 60

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſtre
and. Raffinadeff. excl. 59,00-60,00 .4., do f. excl.
delis ff. excl. do. m. excl. Würfelzucker J. inc-.

Kiſte Patent-Würfel —61.00 Gem. Raffinade I. inel
do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl.54,50--55,50 do. do. II. incl. Farin Melaſſe zur

Entzuckerung excl. Tonne 4,00--4,60 do. Brennereien

Tages Kalender für Sonntag 24. Auguſt:
Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u.

Alterthumskunde: v. II--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom
aſſe 5. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10
is 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11--12 im Rathhans.

Kunftgewerbe- Verein: Leſezimmer und Bibliothek im
Waage- Gebäude part., links, Vorm. 10 bis 12 Uhr.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kanfm Verein
„Frohſiun“; Abends 8 Uhr i. Café David. Verein Aphrodi
tia in „Ulrich-Hallen.

Tages-Kalender für Montag 25. Augnuſt:
Kgl. Univ.Bibl. geöffnet von 8--1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun
den. Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold -Carol.
Academie der Naturforſcher, v. 3—6 in der Kgl. Univ. Klinik am
Dompilaß. Vörſenverſ.: Vorm. 8 Ühr im Vörſengebäude.
Polyhtechniſche Geſellſch.: Abends 7——9 Bibl. und Leſe
immer in der „Tulpe“. Gabelsberger Stenographen
erein: Abends 8 Uhr Unterricht im Reichskanzler

Feine Thiemeſcher Geſangverein: Abends7 Uhr Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der „Dres-
dener Bierhalle“. Domkirchenchor; Abs. 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Hrn. Conſt-R. Göbel. Schachklub: Abs. 8
im „Café David“. Halleſch. Turnverein Turnſtunde von
3--10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. Fachſchule der
Schuhmacher-Junung: „Wilkes Reſtaurant.“ Schneider
r b lltenburgerHof.“ Botauiſcher Garten: 8—11
und 2

W Die Fortſetzung des redaktionellen Theiles
findet der Leſer auf der vierten Seite der Juſerateu
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der Reichsſtadt Landau. Dort ſollte ein Bund abgeſchloſſen werden, deſſen Zweck
dahin ging, die Rechte des Adels gegen die Beeinträchtigung durch die Fürſten zu
wahren und zu ſchirmen.

Das war die Vergangenheit des kühnen Ritters, der da an einem ſchönen
Maitag in des „heiligen römiſchen Reiches Stadt Laudau“ einzog und in
der Herberge „zum Maulbeerbaum“ mit flammenden Augen, beim ſilbernen Humpen
zu den Gefährten ſagte: „Wir wollen dem Evangelium ein Loch machen!“

II.

Wirth Holtzhauſſer hatte die Ritter verlaſſen und Sickingen richtete darauf an
ſeinen Knappen Theobald folgende Worte:

„Du haſt gehört, was der Wirth von dem hieſigen „Leuteprieſter“ erzählt;
haſt Du Dir deſſen Namen gemerkt?“
Dud „Ja wohl, gnädiger Herr,“ antwortete der Knappe, „Magiſter Johannes

ader.“
„Ganz recht. Du ſuchſt alſo die Wohnung des würdigen Mannes auf und

Fagſt ihm: Dein Herr ſende ihm ſeinen Gruß und er würde ſich freuen, weun er
den Herrn Magiſter ſprechen könne.“

„Sehr wohl, gnädiger Herr.“
„Und dann ſorgſt Du dafür,“ fuhr Sickingen fort, „daß mein Lager in der

gewohnten Weiſe hergerichtet wird. Die Wirthe an den Landſtraßen und in den
Städten könnten mich zum Hauſe hinaustreiben mit ihren Federbetten. Mein ein-
faches Lager wie im Felde will ich haben; haſt Du verſtanden, Theobald?“

„Gewiß, gnädiger Herr.“
„Endlich ſorge dafür, daß alles Wehrgehenke ſich für den Eröffnungstag in

tadelloſem Zuſtande befindet. Und nun geh'!“
Nachdem der Knappe das Zimmer verlaſſen hatte, beſprachen die drei Ritter

lebhaft die Vorſchläge, welche Sickingen dem Rittertage machen wollte. Der große
Führer war entſchieden dafür, daß man auch das Bürgerthum mit dem Adel gegen
die Fürſten heranziehen ſolle. Er wolle zu dieſem Zwecke von ſeinem Freunde
Hutten ein „Geſprächsbüchlein“ ausarbeiten laſſen, wodurch raſch die Herzen des
Volkes für bie bevorſtehende Erhebung gewonnen würden. Als ſich Sickingen
eben anſchickte dem bedenklich den Kopf ſchüttelnden Ritter von Dahn die Wirk-
ſamkeit und die Tragweite eines ſolchen Büchleins darzulegen, drang plötzlich wüſtes
Geſchrei vom Hofe her und klagende Laute aus weiblicher Kehle zu den Rittern,
ſo daß dieſe überaſcht aufſchauten. Eben wollte ſich Sickingen erheben, um zur
Thüre zu ſchreiten, als dieſe geöffuet wurde und der Wirth, bedenklich den Kopf
ſchüttelnd, eintrat.
a Was giebt's, Meiſter Holtzhauſſer?“ fragte der Ritter, „was ſoll das Ge
yrei

„Ein ſonderbarer Handel, gnädiger Herr,“ antwortete der Wirth; „kommt
da vorhin ein bildſauberes Mädel, dem Büchſenmacher Grimmeiſen ſeine Tochter
in den Fal. wo die Knappen eben thätig ſind, und ſagt, ſie wolle mit einem der
Herren Ritter, am liebſten mit dem Vornehmſten ſprechen. Ein paar loſe Vögel
unter den Knappen necken das Mädel und Einer faßt ſie um den Leib und will
ſie küſſen. Die Dirne aber, nicht fanl, haut dem Knappen eine herunter, daß ihm

ören und Sehen verging. Wie raſend will ſich da der Knappe auf das Mädel
türzen, aber ſeine Kameraden ſtoßen ihn zurück und im Nu iſt eine Balgerei ent
tanden, wobei das Mädel kreiſchte, als ging's ihr an's Leben.

Fabrikdirigent Höcker aus Güſten. Hauptmann 4 Gens. Brig. Beilage.

„Das walt' die Sucht!“ ſchrie Sickingen zornig; „ſind denn die Burſchen
toll geworden?“ Haſtig ſchritt der gefürchtete Ritter, gefolgt von dem Wirth,
nach dem Hofe, wo alsbald ſeine Donnerſtimme erſchallte. Die Diener und
Troßbuben bebten und tiefe Stille herrſchte plötzlich auf dem Hofe. Jm nächſten
Augenblicke hörte man, wie Sickingen drohend ausrief: „Wenn Euch der Wein
aus dem Keller des „Maulbeerbaumes“ den Kopf verrückt hat, ſo werde ich
ihn Euch ſchon zurecht ſetzen, und der Meiſter Holtzhauſſer wird Euch fürder
pures, klares Brunnenwaſſer verabreichen.“
„Was willſt Du, Kind?“ wandte ſich der Ritter hierauf an das bleich und

zitternd daſtehende Mädchen, das den berühmten Kämpen mit ihren großen,
dunkeln Augen wie entgeiſtert anſtarrte.

„Nun, kannſt Du nicht reden?“ polterte Sickingen, als das Mädchen unbe
weglich ſtehen blieb und kein Laut über ihre Lippen kam.

Die jugendlich anmuthige Geſtalt zuckte zuſammen.„Jch möchte mit Euch Prechen, eher err,“ ſagte das Mädchen ſchüchtern;
„es iſt eine wichtige Angelegenheit, von der das Wohl und Wehe einer alten

Mutter und das Lebensglück eines braven Vaters abhängt. Es gilt, Licht in
eine dunkle That zu bringen, und da man mir geſagt hat, daß der Ritter Franz
von Sickingen alles Unrechts größter Feind ſei, da hab' ich mir ein Herz ge
nommen und

„Biſt zu mir gekommen,“ fiel der Ritter freundlich ein, „daran haſt Du
wohl gethan, Kind. Nun, Meiſter Holtzhauſſer, führt die Dirn zu Eurer Haus
frau; ſie ſoll dort verweilen, bis ich ſie rufen laſſe.“

Sporenklirrend ſchritt hierauf der Ritter zu ſeinen Gefährten zurück, und
das bleiche Mädchen, welches von den Knappen und Troßbuben mit großen
Augen angeſehen wurde, folgte dem Wirth nach deſſen Wohnſtube.

Jn dem Gemach, in welchem die Genoſſen Sickingens zurückgeblieben waren,
hatten ſich inzwiſchen noch einige andere Ritter eingefunden, die alsbald weidlich
zechten. Als Sickingen ſich bei den Cumpanen niedergelaſſen, begann ſofort eine
ſehr lebhafte Unterhaltung über die religiös politiſche Bewegung der Gegenwart
und über die Punkte, welche in der morgen abzuhaltenden Verſammlung zur
Sprache kommen ſollten.

Nach einer Weile verließ Sickingen den Kreis der Genoſſen und betrat die
Wohnſtube des Wirths.

III.
Jn dem kleinen, niederen Raume, der dem Meiſter Holtzhauſſer und ſeiner

aus vier Köpfen beſtehenden Familie zur Wohnung diente, ſtand am Fenſter, den
feuchten, ſchmerzerfüllten Blick nach dem Abendhimmel gerichtet, jenes junge

deren Erſcheinen den geſchilderten Auftritt im Hofe der Herberge zur
olge hatte.

veſch T Wirthes Hausfrau ſaß an einem Tiſche, mit Ordnen von Kinderwäſche
eſchäftigt.

Beim Erſcheinen des Ritters erhob ſich Frau Holtzhauſſer und ſchritt zur
Stube hinaus.

Sickingen trat mit forſchenden Blicken auf das junge Mädchen zu und ſagte:
„Nun, was iſt Dein Begehr? Doch vor Allem ſetze Dich!“Bei dieſen Worten ſchob der Ritter dem jungen Mädchen einen Stuhl zu,

worauf er ſich in einem Seſſel niederließ.
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tuhl zu, Wroſpecte u Grelengen bei der Vorſteher Der Vorſtand er Serren ſtraßeroſpecte un eldungen bei der Vorſteherin nagen. s größte reine Roggenbrod liefertdes landwirthſchaftlichen Kreis -Vereins. n r

Grof Hohenthal den bekannten Verkqufſtellen. [16124



eingetroffen.

Sſſhreußiſchen Pferden

Fr. W ielkert,Steinthor 11, (Grüner Hof).

S
2 S 5 u

7 e c
Za

bei mir zum Verkauf.

Ab t P Cn,Merseburg.

Sounntag, den 24. d. Mts. ſteht
ein Trausport

hannöverſcher
Spann- u. Wagenpferde

[16130

Bahnhofſtr. 3.

S

90 6 Brüderstrasse 6 E 4 S S
W Annoncen- Annahme

S für alls Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

S. S Schloſſer-Werkſtatt und kleine Wohn-3 Ubr echtſtr. 3 x u c n an, v
We Am Mühlweg ohnungen: vone Friedrichſtr. 35 900-—2000 auch Pferdeſtall, Wagen 7

d remiſen und Wohnung.i FHeinriehstrasse 4, Parterre mit directem Garten 800 5
i UIestrasse 15, Wohnung von 2000 Mk. (am Kirchthor). 2
s 16018) C. Hocne, Banmeiſter.
ehe c—3-
O

e wg e c S 5 eT Gute 5*, Hypothek, circahensſon Halle aS. I 9000 Mk. ſof. zu cediren.
Bei einer höheren Heamtenv- Offerten bef H. h. 2268wittwe bunden junge Mädchep, J h e ünter an.

welche die hiesigen Schulen
besuchen wollen, unter günst.
Bedingungen Aufnahme. Vor-
zügl. Verpflegung liebevolle

S Behandlung. Beaufsichtigung
S der Schularbeiten. Geprüfte

J Lehrerin im Hause. Pension
500 Mark. Referenzen: die
Herren Scechulinspector
Dammann, Oberdiakonus

J W chtler, nkant Heber, Halle. Werthe
Zuschriften um Aufnahme sind

j an Letzteren zu richten.

u o wo

Töchterpensionat.
Gründliche gediegene Ausbildung

im Hanshalt, Wifſfenſchaften, ange
nehmes geſellſchaflliches Leben.

Beſte Empfehlungen. Proſpecte
urch die Vorſteherin,. [15681

Frau V. Maase,.
Halle a. S, Forſterſtraße 45.

Mehrere von mir r t elegant
einge- ämmts-richtete illen, lich mit

Gärten und theils mit Stallung, ſo
wie diverſe Geſchäftshänſer in

günſtigſter Geſchäftslage der Stadt,
beabſichtige zu verkaufen. [15682

s aul von Kloch, Architekt,
Advoknatfenweg G.

4 zu I. Stelle45,000 Mk. auf ein neu-
erbautes innerhalb der Stadt Halle
belegenes Grundſtück per October
eventl. früher geſucht. Offerten nur
von Selbſtdarleihern nimmt Herr
Holzhändler Carl Schumnann,
zr. Steinſtraße 31 entgegen.

z

en per ſofort auf512000 Mk. gute Hypothek

geſucht. Offert. unt. N. w. 3010
Ribef. Rud. Mosse, Halle a. S.
m

20000 Mk.
ahzur 2. ſicheren Hypothek geſucht.
2Dffert. unt. R. b. 3009 befördert
r udolf Mosse, Halle a. S.

o

AN

Rudolf Mosse, Halle a. S.
38 Einen kräftigen
W Goldfuchs-Wallach,

von ſchöner Figur, 7? Jahr alt
1,66 em groß, lammfromm, firm
geritten und auch eingefahren,
verkauft ſehr billig [161618 Delitzſcherſtr. 6b.

L

Mehrere, in beſter Lage der Stadt

v

da

2
Halle belegene WilIem,

owie 2 o 3einige Geſchäftshäuſer
in ſehr belebten Geſchäftsſtraßen
welche von mir ſelbſt erbaut ſind,
biu ich willens zu verkaufen.

e
c

v

Paul v. Kloch, Architekt,
Advocatenweg 6.

mit guter Schulbildung u. aus acht-
barer Familie unter günſtigen Be-
dingungen geſucht. Gefl. Offerten
unter D. ü. 3016 bef. Rudol
Mosse, Halle a. S. [16108

Hochherrſch.eingerichtete Wohnung
nebſt Garten und Ställung für 4
Pferde, ſowie eine kl. hochelegant
einger. Wohnung hat per 1. October

zu vermiethen. [16147Paul von KIlIoch, Architekt,
Advocatenweg 6.

m

2

ein Lehrling 5

Große Steinſtraße 26.
Eine Wohnung für Mk. 210.
Eine Wohnung für 600.
Eine Wohnung für 750zum 1. October zu vermiethen.

2 große Läden ver
Leipzigerſtraße hat per ſofort zu
vermiethen [16144Faul v. Kloch, Architect,

Advocgatenweg 6.

2

t

2
m

v

2

Bekanntmachung.
Sonntag, den 24. Auguſt er. wird

von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr
Abends die Reinigung des Nieder-
reſervoirs in der Thurmſtraße vorge-nommen werden und läßt ſich in Folge

deſſen eine vorübergehende Trübung
des Waſſers nicht vermeiden.

Von dieſem Reſervoir werden die
w. lich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinwege. der Ranniſchenſtraße, dem
gr. u. kl. Berlin, der gr. Märkerſtraße,
dem Markte, der gr. Ulrichſtraße, Geiſt-
und Bernburgerſtraße belegenen Stadt-
theile mit Waſſer verſorgt.

Nach, Entleerung des Reſervoirs
wird direct nach dieſen Straßen und
Stadttheilen gepumpt, die Waſſerzu-
führung alſo nicht unterbrochen, ſondern
unr ein geringer Waſſerdruck ſtattfinden.

Halle a/S., d. 20. Auguſt 1890.
Die Verwaltung

der Gas und Wafferwerke.

n 7„5„ „5 50„65Eine Keſſelmaſchine
von 8 Pferdekraft; 6 Atm. und gegen-
wärtig noch im Betriebe, eine große
liegende Maſchine von 950 Hub und
540 Vohrung, ein Cornwallkeſſel von
73 Qintr Heizfläche u. 5. Atm. Ueber-
druck, 1 Ueberladekrahn von 300 Ctr.
Tragkraft, ein Deckenlanfkrahn von
30. Etr. do., ſowie Buſſins, Keſſel und
ſonſtige Maſchinen hat zu verkaufen.

Jonchimsthal in Leipzig,Berlinerſtraße 22. di

Gutenberg

Auctionim Dwangsvollstr.-Verfahren.
Montag, den 25 ds. Vorm. von

9 Uhr an verſteigere ich in und bei
(Verſammlungsort) im

Ochse'“ ſchen Gaſthof daſ.
5 Kühe, 5 Schweine, 1 Leiter u.
1Preſchwagen, ca. 60 Schock Roggen
mit Stroh, ca. 40 Schock Gerſte,
ca. 60 Schock Weizen, ca. 2 Morgen
Weizen auf dem Stiele, ca. 6000
Etr. Porzellan-Erde, 2 Jagdge-
wehre rc. [16168Hirsch.,

Gerichtsvollzieher.

Ein ſchönes Gut,
nur Std. von Weimar, Std. von
Bahnſtation, ca. 400 Mrg. groß, ſehr
guten Gebäuden, Ernte und Jnventar
ſofort verkäuflich und giebt Auskunft
16138) C. Adam, Weimar.

im Gothaiſchen, ca.Ein Gut Morgen, ſehr
preiswerth verkäuflich. Auskunft d.

C. Adam, Weimar.
Ueber zwei Pachteeſſionen, 1200 u.

800 Mryg, giebt Auskunft
C. Adam, Weimar.

12000 Mark
auf 1. ſichere Hypothek per 1. Oct. zu
keihen geſucht. Werthe Offerten unter
Z. 16 an die Exped. dieſer Zeitung.

ſuers Waggerdiehte Diomendecken
desgl. Locomobil- Wagen u. Pferde-
decken aus chemiſch präparirtem Segel-
tuch, naturfarbig in allen Dimenſionen
und Preislagen halte beſtens em-
pfohlen. Muſter verſende franko.

F a. Klauss, Merſeburg.

Pferde-Verkanf.
1 Paar s jährige ſchwere fehlerfreie

Arbeitspferde ſind preiswerth zu ver
kaufen. Rittergut Carlsburg
16131] bei Nordhauſen.

Bienenkönigiunen,
Krain- beſt. à 3 Mk. verkauft [16159
Schuster, Zſchernitz bei Brehna.
Ein kautionsfähiger Käſer ſucht eine

Milch von 4—500 Liter r zuachten. Offerten unter T. M. an die
olkerei Domſen bei Hohenmölſen.

Offenen. geſuchtesStellen.

Den Herren Landwirthen werden
unentgeltlich gut empfohlene Ver-
einsmitglieder als Beamte nach-
gewiesen vom 14342DireLtorium d. Berliner Vereins

Deuischer Landwirtihschafts- Beamten
Berlin SW., Zimmersir. 90/91.

Jungek-Berlin, Noodt-Berlin,
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath.

Verwalter,
Rechunnugsführer, Volontäre, Lehr
linge rc. empfiehlt unentgeltlich der
Vorſtand des [13601landw. Beamten- Vereins

zu Braunſchweig.
Jm Jahre 1889 ſind 541 Stellen

beſetzt und 421 Mitglieder aufge
nommen. Beitrag pr. a. 3

Proſpecte gratis.
Für ſofort und ſpäter werden ge-

ſucht: 4 jüng. Verwalter f. Feld und
Hof, 2 Hofmeiſter u. 2 Wirthſchafte-
rinnen, mehrere Volontär-Verwalter
und Lehrlinge. [16140Für Prinzipale koſtenloſer Nachweis
Landwirthschaftl. Beamten-Verein,
Hauptbureau Halle a. S.,kl. Ulrichſtr. 8.

Geſucht werden:
junge Mädchen zur Erl. der Land
wirthſchaft, Haus und Stubenmädchen
ſogleich und ſpäter, Kutſcher für Ritter
gut, Knechle, Haus und Viehmädchen
nach dem Lande.

Vorhanden ſind:
Landwirthſchafterin, 29 Jahr, in allen
Fächern bewand., zwei Verwalter, zwei
Stadtwirthſchafterinnen, zwei Mädchen
vom Lande als Stütze, Jäger, Hof-
meiſter Hausdiener u. Hausburſchen
ſowie Tagelöhnerfamilien nach dem
Lande.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl,

Rother Thurm.

Verwalter-Geſuch.
Wegen Dienfſtleiſtung meines jetzigen

Verwalters ſuche ich per 15. September
einen energiſchen und gewiſſenhgften
jungen Mann als alleinigen Ver-
walter. Derſelbe muß ſchon mehrere
Jahre in Rübenwirthſchaften thätig
geweſen ſein. [16137Lüttieh,Rittergut Arnſtedt bei Hettſtedt.

Station Sandersleben.

1 in der Landwirthſchaft erfahrener
Mann ſucht Stellung zum 1. October.
Offerten unter A. 4 nimmt entgegen
die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Eine der älteſten deutſchen [16169
Lebensversicherungs-

gesellschaften
ſucht einen tüchtigen Vertreter für
Halle und Umgebung gegen hohe Pro-
viſion. Gefl. Offerten unter A. 5
in der Expedition dieſer Zeitung.

pianinofabrik.
Wegen Todesfall wird für eine Fabrik

iu Sachſen ein Theilhaber mit 30,000 .4
oder Käufer geſucht. Fachmann auch
mit weniger Einlage wird bevorzugt.

Gefl. Adreſſen unter W. W. 825
befördert d. Invalidendank Dresden.
Einen geſchulten, gewandten Diener
ſucht für ein herrſchaftliches Haus bei
höchſtem Lohn Geh. Commerzienrath
Lucius in Erfurt. Bewerber mögen
Photographie und nur gute Zeugniſſe
einſchicken. [16047

Eine zuverläſſige, nicht zu junge
Mamſell auf das Land findet zum
1. October Stellung. Wo? iſt zu er-
fragen Halle a/s. Mühlweg 21, p.
Auch iſt Vorſtellung daſelbſt Sonntag
bis Montag erwünſcht. (16166

Ein beſch. Mädchen, welches nähen
kann und auch etwas Hausarbeit mit
übernehmen will, wird als Stütze d.
H. für ein Pfarrhaus a. Lande geſucht.
Gefl. Off. unter A. 3 a. d. Exved. d. Bl.

Suche zum 1. Oktober eine in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene,
tüchtige Mamſell. Zeugnißabſchriften
bitte einzuſenden an [16092

Fran Margarethe Poetseh,
Edderitz bei Cöthen.

Eine gebild. Dame, 30er Jahre, in
Küche und Hausbalt erfahren, mit der
Erziehung der Kinder vertraut, ſucht
zum 1, October oder ſpäter Stellung
bei einem Wittwer mit Kindern oder
älteren alleinſteh. Herrn. Offerten sub
F. No. 100 an die Expedition der
Thüringer Nachrichten in Kahla
erbeten. [1694

Eine gute tüchtige Wirthſchafterin,
welche in Haus- und Gartenarbeit
wohl Beſcheid weiß, wird zum ſofortigen

Antritt geſucht. 16091Pfarrhaus Arensneſta bei Herzberg
(Elſter).

Ein auſtändiges Mädchen aus acht-
barer Familie, 21 Jahr alt, in der
Wirthſchaft und Schueidern erfahren,
ſucht Stellung als Stütze der Hausfran
oder Verkänferin. it Familienan-
ſchluß. Gefällige Offerten unter H.
No. 4946 an J. Barck Co.
Halle a. S. [16158Drei junge Landwirthſchafterinnen
ſuchen Stelle durch [16141Frau KIlar, kl. Schlamm 1.

Empfehle: Stadt und Landwirthſch.,
Köchinnen, Stützen, Stuben, Haus-,
Küchen,- Kindermädch., Kinderfrauen.
Fr. Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Zur Miterziehung mit d. eig. 3. Sohn
und gründl. Vorbereitung auf Tertia
(worin mehrfach gute Erfolge erzielt)
ſuche ein Knaben ev. ſitzengebl.Sextaner.

Pfarrer RBrode, [16134
Schwerz bei Niemberg.

en
Permiethungen.

Wohnungen im Preiſe von 330 bis
600 Mk. in der Nähe der Bahn per
ſofort oder 1. October er. zu ver-
miethen. Zu erfragen [16127

NVaumanns Möbelfabrik,
Rathhausgaſſe 15.

Für Weißwaaren u. Wäſche oder
ff. derrenGarderobe-Geſchäftepaſſend,
iſt ein in Eisleben am Markt belegner
Laden mit 3 Schaufenſtern zu ver-
miethen. Offerten unter Z. G an die
Expedition dieſer Zeitung. [15888

Wohnungen
ſind Steinweg 43/44 für 600 bis
400 Mark zu vermiethen und 1. Okt.
zu beziehen. Näheres 15921

Thorſtraße 36. II. Klopfer.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter, wo

ſelbſt unter Nr. 731 die Handelsge-
ſellſchaft

Ehrhardt Schraepler
vermerkt ſteht, iſt am heutigen Tage
eingetragen worden.

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber-
einkunft der Betheiligten aufgelöſt.

Das Handelsgeſchäft iſt auf den
Kaufmann Paul Robert Julius
Wilhelm Voigt zu Halle a. S.
allein übergegangen, welcher daſſelbe
unter der bisherigen Firma fortſetzt.

Vergl. Nr. 1920 des Firmenregiſters.
Demnächſt iſt in unſerem Firmen-

regiſter unter Nr. 1920 die Firma:
Ehrhardt Schraeblermit dem Sitze zu Halle a. S. und als

deren Jnhaber der Kaufmann Paul
Robert Julius Wilhelm Voigt zu
Halle a. S. eingetragen worden.

Jn unſerem Prokurenregiſter iſt heute
eingetragen worden unter

Nr. 480:. Die von dem Kaufmann
Paul Robert Julius WilhelmVoigt zu Halle a. S. als Jnhaber
der unter Nr. 1920 unſeres Firmen-
regiſters vermerkten Firma:

Ehrhardt Schraepler
dem Kaufmann Oskar Roedelins
u Halle a. S.;
er. 431: Die von dem Jngenieur

Paul Angermann zu Halle a.
als Jnhaber der unter Nr. 1614
unſeres Firmenregiſters vermerkten
Firma:

P. Angermann
dem Techniker Franz Oſſig zu
Halle a. S.

ertheilte Prokura.
Halle a/S., den 11. Auguſt 1890.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
h

Der Kindergottesdienſt d. St. Ulrichs
gemeinde wird nach mehrwöchentlicher
Unterbrechung am nächſten Sonntag,
den 24. Auguſt wieder beginnen, und
zwar für Kinder unter Wo Jahren
früh 9 in der Aula der Bürgerſchule,
Charlottenſtraße 14, für die älteren
Nachm. 2 Uhr in der Kirche

Die werthen Eltern werden gebeten,
uns die Kinder wieder zahlreich und
regelmäßig zuzuſenden.

Diakonns Richter
Kirchliche Anzeige.

Sonntag, 24. Auguſt, 3 Uhr Ver-
ſammlung der confſirmirten Töchter
der Domgemeinde bei Domprediger

[16167 Albertz.
n Sektet Sercigrbescharr

eipzigerstr. 4. Sfofs Nouheſten.

Lilienmilch-Seife
von CARIL JOHN Co Berlin

ist vermöge ihres hohen Gehaltes an
Iris-Wurzel-Extrakt die einzige Seife,
welche zur Pflege und Erhaltung eines

schönen Teints unerlässlich ist;
à Stück 50 zu haben bei

Ernst Pietsch, Merseburgerstr, 42.
G. Osswald, Geiststrasse 36 b.

Vaselin-Theerseiſe
Von CARIL JOHN Co., Berlin

er weicht durch ihre Milde alle unter
der Haut entstehenden Ablagerungen,
entfernt Hautausschläge und selbst
veraltete Gesichtsflecken, [15250

à Stück 50 Pfg. zu haben bei
PDrnst Pletsech, Merseburgerstr. 42.51 G. Oeewanld, Geietotrasse 86 b

Heuden

Frische Behrüoken,
prima Vierländer Gänse,

Enten u. Hähnchen,
r. Treibhausannannas

Pfirsiche, Weintrauben,
Oporto-Zwiebeln zum

Füllen,
feinste Isländer Matjes-

heringe,
fräsche Lüneb. Neun-

naugen,
rima Astrach. u. ElIb-avinr stets frisch vom

Bis,
fettestenger. Rheinlache,
starke geräuch. Elbaale,
Kieler Bücklinge und

VFlundern,
täglich frische Siede-

würstchen
empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Pfrauensohönbeit
und Liebreiz

wird durch sorgfältige Pflege nichtnur gehoben, sondern bis in's höchste
Alter erhalten.

Die in Paris 1889 mit der goldenen
Medaille preisgekrönte

CREME-
GROLICH

iſt ein Produkt,
welches an einzig daſtehtund iſt dieſelbe unſerer Damenintelligenz zur
Reinigung des Teints von Flecken und Un
reinigkeiten und zur Pflege deſſelben wärmstons
zu empfehlen.

Vorräthig ist CREME GROLICH in Dosen
zu M. 1.20 in allen besseren Hand-
lungen. Beim Kaufe verlange man aus-
drüoklich „die preisgekrönte CREME GROLICH“,
da es werthlose Nachahmungen giäiebt.

In Halle a. S. M. Waltsgott,
Droguist. [15357

Flaſchen
aller Gattungen,

beſtgekühlt. Fabrikat,

Verſchlüſſe
für Bier und Seltersflaſchen,
ummiſcheiben u. -Ringe

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

C. H. Naundorf
Große Märkerſtraße 4.

in Oel gerieben, auch ſtreichfertig, gut
trocknend und haltbar, ſowie ſämmtliche
Wandfarben, Lacke,Pinſel, Schablonen
Ecken, Kanten e. in großer Auswahl
für Maler und Manrer empfiehlt

A. Steinbach, Adler-Drogerie,
Königſtraße 16.

Bei Entnahme größerer Mengen ent
ſprechender Rabatt. [15425

nach Maaß.

Aug. Gaa,
54 Gr. Ulrichstr. 54

einzige und größte
HerrenWäſche-Fabrik.

Grösstes Lager
von fertigen Hemden.

Junker Bub Oefön
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem
mit MicaFenſtern und Wärme

Cirenlation

IIIIE III

ſchwarz und vernickelt, in runder
und viereckiger Form.

Christian Glaser,
alle a. S., Gr. Klausſtraße 24.

Alleiuvertauf für Bulle l. De
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Be k amann, Liebonburg a. Hare, erhältlieh ist. e Brochure daselbst gratis un

Vernachlässigt, sie zu bekümpfen. Wer an Schwindsuoht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, Spitzenaffectione
und Kehlopfcatarrh etc. ete. leidet, verlange und bereite sich den

Bronchial-ee (russ. yVsonnm), Welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weido-
franco. S

alle Farben,
empfehlen zu billigsten Preisen

A. Huth Co.
Grosse Steinstrasse 70/71, Neubau

za ufrufzur Zeichnung für eine Carl Pelers-Stiftung.
Wenn das Charakterbild von Dr. Carl Peters noch vor nicht langer

Zeit, von der Parteien Gunſt und Haß entſtellt, ſich ſchwankend zeigte, wenn
ſeine Lobredner ſelten geworden waren und ſchüchtern, kühn aber der Tadel,
der Spott und der Hohn, ſo findet ſich wohl jetzt kaum Jemand, der ſeine
Thaten kennt und nicht, gleichgültig ob er ein Freund oder ein Feind deutſcher
Anſiedlungen ſei, dem ſeltenen Manne Anerkennung und Bewunderung zollte-

Dr. Carl Peters verdanken wir unſere große Kolonie DeutſchOſtafrika
die Belebung des Jntereſſes in Deutſchland für überſeeiſche Anſiedelung, die
Gründung der Deutſch -Oſtafrikaniſchen und der Plantagen Geſellſchaft, die
erſten Einrichtungen in DeutſchOſtafrika und jetzt wiederum den Ruhm, den
unſer Volk durch ſeinen kühnen und bewundernswerthen Zug gewonnen.

Jn unſerer Zeit haben ſich viele Deutſche in Afrika bleibenden Anſpruch
auf den Dank ihrer Nation erworben und Einzelne ewigen Ruhm. Aber keiner
hat wie Peters gegen ein uoch nie dageweſenes Zuſammentreffen phyſiſcher
und moraliſcher Hinderniſſe ſein Ziel verfolgt und Keinem iſt trotz alledem ſo
viel bitteres Unrecht von Freund und Feind widerfahren.

Er iſt ein Vorbild treueſter Pflichterfüllung. So lange Muth und Stand-
haftigkeit, ſo lange noch Pflicht, Ehre und Gewiſſen etwas gelten, wird ſein
Name den Deutſchen ſtets theuer bleiben. Das dte Volk ſchuldet es ſich
ſelbſt, auch ihm für ſeine hervorragende patriotiſche Wirkſamkeit ein äußeres
Zeichen des Dankes und der Anerkennung darzubringen.

Zu dieſem Zwecke ſoll eine Sammlung von Beiträgen veranſtaltet werden,
und es ſoll das ſich aus derſelben ergebende Kapital als

„Carl Delers- Stiftung
Verwendung finden zu einem die koloniglen Jntereſſen in DeutſchOſtafrika
fördernden Unternehmen von bleibendem Werthe. Die Wahl des Unternehmens
ſoll Herrn Dr. Carl Peters überlaſſen werden.

Wir fordern hierdurch alle Freunde der deutſchen kolonialen Sache auf,
ſich durch Beiträge an dieſer Stiftung zu betheiligen. Zur Entgegennahme von
Beiträgen hat ſich bereit erklärt die Expedition der Halliſchen Zeitung“.

Die Ausführung der Erd und Maurerarbeiten, ſowie die Lieferung
von rot. 85 Tauſend Mauerſteinen zur Anlage der Zentralheizung für die
hieſige Kirche ſoll in 2 Loſen vergeben werden.

Für die Bewerbung ſind die in Rr. 55 des deutſchen Reichsanzeigers
(Jahrgang 1890) bekannt gemachten „Bedingungen für die Bewerbung um Ar-
beiten und Lieferungen maßhgebend.

Die der Verdingung zugrunde gelegten Bedingungen und Zeichnungen
liegen werktäglich im Bureau des Unterzeichneten aus und können von hier
gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mark bezogen werden.

ngebote mit entſprechender Aufſchrift ſind verſiegelt bis zu dem am
27. ds. Mts., Vormittags 11 Uhr, in meinem Bureau hier abzuhaltenden
Termin poſtfrei einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Pforta, den 19. Auguſt 1890. [16046Der Königliche Regierungs- Baumeiſter Leidich.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzbocken-Jmpfungen in der hieſigen
Stadt werden unter Leitung des Königlichen Kreis-Phyſicus, Sanitätsrath
Dr. Riſel an jedem Mittwoch um 3 Uhr Nachmittags in dem Turnſaale
der uenen Bürgerſchule in der Drehhauptſtraße und an jedem Sonnabend
um dieſelbe Zeit in dem Turnſagle der Bürgerſchule in der Charlotten-
ſtraße No. 14, vorausſichtlich bis Ende dieſes Monats regelmäßig fortgeſetzt.

Bemerkt wird hierbei zugleich, daß
1. aus einem Hauſe, in welchem anſteckende Kranukheiten, wie Scharlach, Maſern,

Dyphtheritis, Croup, Keuchbuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen,
oder die natürlichen Pocken herrſchen, Jmpflinge zum allgemeinen Jmpf-
termine nicht gebracht werden dürfen, daß,

2. Kinder zum Jmpftermine mit rein gewaſchenem Körper und mit reinen
Kleidern gebracht werden müſſen, ſowie, daß

3. v n p Jmpfen auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zu
ſehen iſt un

4. jeder Jmpfling acht Tage nach erfolgter Jmpfung alſo an dem darauf
folgenden Mittwoch oder Sonnabend zu der feſtgeſetzten Stunde zur Re-
viſion geſtellt werden muß, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen an-
geſehen wird und ein Pocken-Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung,
oder weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpf-
lokal gebracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Vertreter dieſes
ſpäteſtens am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Halle a. S., den 31. Juli 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Meine für die Aufbewahrung von

Werthpapieren, Drkunden, Hypotheken-Docu-
menten, Pretiosen u. Werthgegenständen

aller Art getroffenen

genTresoreinrichtun
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur Benutzung daß ich auf Antrag
auch alle mit der
Verwaltung von Werthpapieren u. Hypothek.- Forderungen

verbundenen Obliegenheiten übernehme, [15135
Halle a. S.

II. Lehmann.Bank und Wechselgesehäft.
Zur leihweiſen Ueberlaſſung pro September cr. ſuche:

Centrifugalpumpemit 2 Obmn Leiſtung pro Minute mit 5 mm l. Saug und
10 mm langem Druckrohre und einer paſſenden

Locomobileferner eine Welle mit 2 Riemenſcheiben wie auch 2 Riemen
von 5 und 8 m von Scheibe zu Scheibe. Offerten auf

Zur sedanſeier!Nützliche und billige Verlooſungsgegenſtände!
Jlluminationslaternen, e Arunbrüſte!
Kinderfahnen, Feuerwerkskörper,
Kinderſchärpen, W beng. Flammen,
Abſchießvögel! S Vereinsabzeichei,
Abſchießſterne! Dekorationsbilder,

als:Wappen aller Staaten, Kaiſerbilder in Bruſtbild u.
Lebensgröße, Soldaten, rc.

empfehle den Herren Lehrern, Vereinsvorſtänden und Wiederverkänfern in
größter Auswahl zu

äußerſt billigen Engros-Breiſen
Albin Hentze, Halle a. S, 39. Schmeerſtr. 39.

ehe

ff
2

V erbindungsslüche

ſte Ka aſer den
ür Gas er Oampf-hen gen

per

c T

Mein Speditionscontor befindet ſich vom 25. d. Mts.

Blücherstr. G
und habe ich eine Annahmeſtelle Große Ulrichſtr. 46 bei Herrn
Herm. Mädiechke, Cigarrengeſchäft, errichtet. [15968

Richard Müller,
Spediteur.

Leipſigerſtr.

9

W. Tornau,
Büchſenmachermeiſter,

empfiehlt bei Eröffnung der Jagd ſeine anerkannt gut ſchießenden Gewehre
verſchiedener Syſteme, außerdem Büchsflinten, Scheibenbüchſen, Teſchings
Revolver in nur guter Arbeit zu billigen Preiſen. Sämmtliche Jagd und

unitions- Artikel in nur guter Qualität.
Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt,

Billigſte Preiſe. Garantie.
Prämie für d. Allg. deutſchen Jagdſchutz Verein. (16065

ſofort z. Gebrauch fertig, einfaches u. ſicherſtesHamsterpatronen Radicalmittel zum Vertilgen der Hamſter im

Bau liefern jedes Quantum. Proſpecte u. Gebrauchsanweiſung gratis u. franco.
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13. Helmbold Co., Leipzigerſtr.

Für Wiederverkäufer.
Zum Sedanfeſte empfehle

Papierlaternen
Kinderfahnen

ſowie ſonſtige Verlooſungsgegenſtände. [16020
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
V. Geiſtſtr. 2627.

re Para dies.
Heute Sonntag, den 24. Auguſt, von 11 Uhr ab [15895

Grosses Frühschoppen- Concert
bei freiem Entree. C. Meissner.

Back Lauchsetächkt.
Das für den 24. ds. Mts. angekündigte Brunnenfest findet

nicht ſtatt. Kgl. BadeDirection.
an Anhalt. Bauschule Zerbst

Bauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., 20wie Fachechule für Eisenbahbn-,
Straszon- und Wasserbauntechniker Staatliche Reifoprüfung-

Billiger und angenehmer Aufenthalt. Kostenfr vie Ausxunft dureh die Direktion.

I. V. PVortbildungsschule
Das neue Schuljahr beginnt am I. September. Unterricht wird

ertheilt in: Schnellſchönſchreiben, Kaufm. Rechnen, Deutſch, Buchführung,
Stenograbhie, Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch, Handelsgeographie, Ge
ſang und Turnen. Anmeldung bei Herrn Wilhelm nd (16165

er Vorſtand.

[r90T]

Sämmtliches oder einzelne Theile erbittet ſi6170

F. Su, Aſchersleben.
echnikum Setrennte O MNascohinentechniſer ete.

II Errnleſchleifen,
Erntekränze,

Erntegedichte,
in größter Auswahl bei [1612

EheSecdanfeier??
Illuminationslaternen,

ganz neue Muſter! [16045
Kinderfahnen und

Kinderſchärpen.
Eigenes Jabrikat!

Hilligſte Bezugsquelle!

un
Sämmtl. Materialien

zu
I IL—LT

Arbeiten. [15874
Gr. Sleinſtr. 12.
Georg Köhler

Alb. Kahle's Vachfolger.

aus beſter Fam. m.Heirath! dispon. Vermög. v.

120,000 M. wünſcht ſich ebeſtens z. ver
heir. Nicht anonyme Anfragen unter
I. B. 3872 beſorgt die Exped. des
„General-Anzeiger“ Berlin M. 61.

Saalschlossbrauerei
Giehbichenstoin.

Heute Sonntag, Nachmittag 3' Uhr

r. IAitair-Gonoert

Entröe à Perſon 30 (16125
0. Wiegert.

Prinz Carl
Heute Sonntag Abends 8 Uhr

r. Ilitair-Gonoert
Entrée à Perſon 30 [16126

o. Wlegert.
Bad Wittekind.

Sonntag, den 24. Auguſt.
Früh und Nachmittag

Grosses Concert.
16156] W. Halle, Stadtmuſikdir.

Da
Sonntag, d. 24. u. Montag, d. 25. 8. 90.

Die ſchöge Ungarin
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4
Aufzügen v. W. Manſtädt u. A. Weller.

Muſſik von A. Hoffmann.
Anfang 8 Uhr. Die Direction.

Dienſtag d. 26. 8. 90. Mein Leopold

Emilie von Cölln
Konzert- und Oratorienſängerin aus
Berlin hat ſich hierſelbſt als Geſang-
lehrerin niedergelaſſen. Anmeldungen
16116] Sophienſtr. 9, I. 45 Uhr.

Poliklinik f. Haut- u.
Geschlechtskrankheiten,

Tägl. unentgeltl Sprechstund. 1I--12
in der Universitätsklinik des Geh. Med.
Rath Prof. Dr. Weber, abgehulten von

Dr. Kromayer,
Privatdocent an der Univeorsitüät.

Jch habe mich hier als

Talhina r
niedergelaſſen und wohne
Grosse Steinstrasse 42 II.
Sprechſt. v. 8--12 Vorm. 25 Nachm.

Hermann Wippe,
ract. TZahnarzt

früher Aſſiſteut b Prof. Holländer.
Von der Reise zurück.

Dr. med. Ouacdkflieg,
Sspecialarzt für Kinder-

krankheiten. [16021
Rathhausgasse 13.

Von der Reise zurück [133

Dr. Hessler.
Paul Frankoe,

15801) pract. Zahnarzt,
Gr. Steinstrasse 10 I.

Sämmtliche
Gummi Artikel

J. Kantorowiez, Berlin B. 28,

Ein geb. Fräulein

[15646)

r. hausen. fachschulen S Harem et
n. Dr. oruuterr. ſroi. Rathko.

Arkongaplatz. [15366
W Preislisten gratis.



Berlin iſt in das Zeichen des „Spuks! ein-etreten. Nicht allein in den Gemeindeſchulen gehen die
eſpenſter um, auch im Königlichen Polizei- Präſidium am
exanderPlatz iſt es nicht gehener. Man ſchreibt dem „B.

.-A.“ darüber: Der Schlächtergeſelle Paul P., welcher in dererbrecherwelt Schlächter- Paul benamſet wurde, hatte bereits
ein anſtändiges Konto bei der heiligen Hermandad aufzuweiſen.
Die Gefängniſſe und Zuchthänſer hatten ihn ſchon oft wegen
ſeiner mannichfach ausgeübten Diebſtähle und Einbrüche be
Herbergt. Auch Menſchenblut klebte an ſeinen Fingern da er
vich einer Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange, ſchuldig ge
macht hatte. Jm März d. J. wurde er, da er vorſätzlich einenAndern an der Geſndheit beſchädigte, zu 3 Monaten Gefängniß

verurtheilt. Als dieſe Strafe rechtskräftig geworden war,
meldete ſich Paul P. im Strafgefängniſſe zu Rummelsburg und
wurde dort, da er ſein Nationale auf Befragen richtig angab,
ohne Weiteres Schon wenige Wochen nachher er
Krankte B., fand Aufnahme im Anuſtaltslazareth und verſtarb
Sier am 28. April d. J. Seine Witwe wurde von dem Ab-
Jeben in Kenntniß geſetzt. Dieſe machte denn auch die vorge-
ſchriebene Meldung über den Todesfall auf dem zuſtändigen
PolizeiRevierburegu und es wurde in den Perſonalakten des
P., welche ſich bei der Kriminal- Abtheilung befanden, ein darauf
Bezüglicher Vermerk gemacht. Der Verſtorbene fand auf dem

riedhofe zu Rummelsburg ſeine letzte Ruheſtätte. Bei der
ecrdigung erſchien die troſtloſe Wittwe und war ſchließlich nur

mit Gewalt von dem Grabhügel zu entfernen, unter welchem
SchlächterPaul im ewigen Schlafe lag. Vor einigen Tagen
Aſuhr die Kriminal-Polizei, daß Nachts in einem Hauſe der
Borſigſtraße ein Einbruch verübt werden ſollte. Die Beamten
Zegten ſich in den Hinterhalt und faßten den Einbrecher in

granti ab. Man packte ihn in eine Droſchke und fuhr nach
Sem Polizeipräſidium, woſelbſt er vorläufig kalt geſtellt wurde.
Der zum Nachtdienſt antretende g r r D. ver
dangte den Eingelieferten zu ſehen. Man ſchiebt ihn alſo kurz-
weg in die matt beleuchtete Stube des genannten Beamten
doch dieſer, wie von einer Tarantel geſtochen, ſpringt plötzlich
in die Höhe, denn vor ihm ſteht der todte und be
rabene Paul B. Da die Polizei aber ſo leicht nicht an Ge-
penſter W glaubt, ſo rückte der erfahrene Kriminaliſt

dem Auferſtandenen etwas näher zu Leibe. Und Schlächter
Paul, der jo eigentlich auf den Kirchhof zu Rummelsburg ge-
hörte und nur als Klopfgeiſt noch hätte erſcheinen dürfen, legte
gar bald ein Geſtändniß ab. Als er die wider ihn erkannte
dreimonatliche Gefängnißſtrafe autreten ſollte, verſpürte er
87 natürlich wenig Luſt. Eines Tages lernte er in dem

erbrecherkeller von D. den Schuſter Hetzel kennen. Dieſen
bat er gegen eine angemeſſene Vergütung, die Strafe abzu-
ſitzen. Hetzel ging auf den Vorſchlag ein, nahm B.'s Namen
an und ſtarb ſchließlich unter dieſem am 28. April d. J. in der
Strafanſtalt zu Rummelsburg. Wie ſchon erwähnt, leiſtete
feine Gattin bei der falſchen Beurkundung des Perſonenſtandes
ſpäter weſentliche Hülfe und lebte dann als Wittwe B. ruhig
in Berlin weiter. Beide Ehegatten wohnten natürlich getrennt
von einander, ſahen ſich aber täglich, und die Geſchichte iſt jetzt
nur an das Licht gekommen, weil die Katze das Manſen
nicht laſſen konnte oder weil es nach dem Geſetz der „Duplizität
Dinhieeiniſfe, auch im Polizei- Präſidium jetzt einen Spuk geben
mußte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
Breslau. Der ordentliche Profeſſor U. Karl Kuhn

u Königsberg i. Pr. iſt vom 1. April 1891 ab in die philo-
ophiſche Fakultät der Univerſität Breslan verſetzt und ihm in

derſelben das durch das Ableben des Geh. Regierungs-Raths
Profeſſor Dr. Schneider erledigte Ordinariat mit der Ver-
pflichtung verliehen worden, die Zoologie und die vergleichende
Anatomie zu vertreten. Zugleich iſt derſelbe mit der Direktion
des zoologiſchen Muſeums beauftragt.

Straßburg. Nachdem Profeſſor Jolly in Straßburg
die durch Weſtphal's Tod erledigte Proſeſſur für Pſychiatrie in
Berlin angenommen, iſt an ſeine Stelle der Heidelberger
Ida gter, Hofrath Fürſtner nach Straßburg berufen
worden.

Geſtorben ſind der Profeſſor der Medicin J. von
Rotteck in Freiburg, der Profeſſor der Rechte und Univer-
fitätsſyndiens Niſſen in Straßburg, der Director des chemiſchen
Laboratoriums der Wiener Univerſität Dr. Barth von
Bartenau und der Profeſſor der Jurisprudenz Oswald

in Dorpat, einer der beſten Kenner des livländiſchen
e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt hur mit deutlicher Auellen-

angabe geſtattet.

Zur Stat ſſtik der preußiſchen böheren
Lehranſtalten veröffentlicht die neueſte Nummer des Reichs-
anz. einen dritten intereſſanten Beitrag, der ſich mit den Ober-
Realſchulen und Realſchulen beſchäftigt. Jm vorigen Sommer-
Semeſter wurden danach die 10 Ober-Realſchulen des preußi-
ſchen Staats von 5322 Schülern beſucht, darunter 80,8 evan-
geliſch, 12,0 o katholiſch, 0,5 ſonſt chriſt lich und
“,7 jüdiſſch. Verhältnißmäßig ſind die Evangeliſchen ſtärker,
die Katholiken und die Juden ſchwächer unter den Ober-Real-
ſchülern als unter den Gymnaſial- wie auch unter den Real-

ymnaſialSchülern vertreten. Den ihnen zuſtehenden Prozent-
atz an der männlichen Bevölkerung überſchreiten die Evange-

liſchen recht bedeutend in Rheinland, mehr oder minder in
Heſſen-Naſſau, Schleſien und Verlin, unterſchreiten dieſelben um
ein weyiges in Sachſen und Schleswig-Holſtein. Die Katholiken
üherſchreiten ihren Prozentſatz nur in Schleswig-Holſtein, wäh-
rend ſie hinter demſelben in Berlin, Sachſen, Heſſen-Naſſan,
Schleſien und Rheinland bemerkbar zurückbleiben. Die Juden
dagegen bleiben hinter dem ihrigen nirgends zurück, insbeſondere
ſtark ſind ſie in Sachſen und Schleſien vertreten, Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Hannover, Weſt-
falen und die Hohenzollernſchen Lande ſind ohne Ober-Real-
ſchulen. Auf je 10009 mänmiche Mitglieder der einzelnen
Glaubensbekenntniſſe bezw. Religionsgemeinſchaſten kommen im
Staatsdurchſchnitt: bei den Evangeliſchen 4,8, bei den Katholiken
1.4, bei den ſonſtigen Chriſten 6,8, bei den Chriſten überhaupt
3,6 und bei den Jnden 19,6 Ober-Realſchüler. Auf je 10000
männliche Einwohner kommen im Staatsdurchſchnilt 38, da
gegen in Stadtkreis Berlin 19,1, Heſſen-Naſſau 10,9, Schles-
wig-Holſtein 10,1, Sachſen 9.1, Rheinland 43 und Schleſien 3,3
OberRealſchüler. An dem Beſuche der Ober-Realſchulen ſind
um Staatsdurchſchnitt verhältnißmäßig die Evangeliſchen über
dreimal ſo ſtark als die Katholiken, und die Juden fünfeinhalb-
mal ſo ſtark als die Chriſten überhaupt betheiligt.

Für die Provinz Sachſen beträgt die Schülerzahl der
beiden Ober-Realſchulen: 1098, darunter 926 evangeliſch,
1,2 katholiſch, 0,4 V ſonſt chriſtlich und 5,5 jüdiſch. Auf
je 10 000 männliche Mitglieder der einzelnen Glaubensbekennt-
niſſe bezw. Religionsgemeinſchaften kommen: bei den Evange-
liſchen 9,1. bei den Katholiken 1,6, bei den ſonſtigen Chriſten
27,8, bei den Chriſten überhaupt 8,0 und bei den Jnden 158,2
Ober-Realſchüler.

Die Geſammtſchülerzahl der 2 Realſchulen belief ſich
im vergangenen Sommer-Semeſter auf 7972, darunter 67,0
evangeliſch, 16,7 katholiſch, 0,4 o ſonſt chriſtlich und 15.9
jüdiſch. Die evangeliſchen Realſchüler überſchreiten etwas den
ihnen zukommenden Prozentſatz, die katholiſchen bleiben dagegen
um rund die Hälſte hinter ihrem Prozentſatz zurück. während
die jndiſchen den ihrigen um das Dreifache überſteigen. Be
merkenswerth zahlreich ſind die Letzteren in Heſſen-Naſſau, in
welcher Provinz ſie über ein Viertel ſämmtlicher Realſchüler
ausmachen. Oſtpreußen, Weſtprenßen, Stadtkreis Berlin, Pom-
mern, Pofen, Schleſien, Hannover und die Hobenzollernſchen
Lande haben keine Realſchulen. Auf je 10 000 männliche Mit-
glieder der einzelnen Glaubensbekenntniſſe bezw. Religionsge-
meinſchaften kommen im Skaatsdurchſchnitt: bei den Ebangeli-
ſchen 6,0, bei den Katholiken 2,8, bei den ſonſtigen Chriſten 8.4,
bei den Chriſten überhaupt 5.0 und bei den Juden 70,1 Real-
ſchüler. Auf je 10000 männliche Einwohner kommen im Stagts-
durchſchnitt 5,7, dagegen in: HeſſenNaſſau 49,6, Schleswig Hol-
ſtein 14,8, Rheinland 10,1, Weſtfalen 3,9, Sachſen 3,1 und Bran-

Aus unſerer Reichshauptſtadt. im Stagtsdurchſchnitt r a die Evangeliſchen etwas
mehr als doppelt ſo ſtark als die Katholiken und die Jnden
vierzehnmoal ſo ſtark als die Chriſten überhaupt antheilig.
Für die Provinz Sachſen beträgt die Schülerzahl der

einen Realſchule: 368, darunter 92,1 evangeliſch, 1.9 katho-
liſch und 6,0 jndiſch. Auf je 10 000 männliche Mitglieder dereinzelnen Gleibensbekenm niſſe bezw. Religionsgemeinſchaften

kommen bei den Evangeliſchen 3,0, bei den Katholiken 0,8. bei
fä3 ſThriſten überhaupt 2,9 und Sei den Juden 57,1 Real-
chüler.

Offene Stellen für Militär-Anwärter im Beirke des 4. Armeecorps. Regiſtraturaſſiſtent bei
em Magiſtrat zu Mühlhauſen i. Th., Gehalt 900.4 ſteigend

bis zu 1500 Polizeiwachtmeiſter bei dem Magſſtrat
zu Tangermünde, Gehalt 1200 und 1004 Kleidergeld.
Nachtpolizei-Sergeant bei dem Magiſtrat zu Merſe-
burg, Gehalt 900 perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

lurdiener bei dem Mag pra zu Mühlhanſen i. Tb.,
ehalt 600 und Uniformgeld, Meldungen bis ſpäteſtens 1.

Oktober. Kanzleigehülfe bei dem k. gut zu See
hauſen (Kr. Wanzleben) Schreiblohn 5--10 für die Seite.

Hülfs-Buregudiener bei der k. Eiſenbahndirektion zu
Erfurt, Löhnung 2 für jeden Arbeitstag. nach 5 Jahren Er
höhung. Bureaundiener bei der Verſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt zu Merſeburg, Gehalt 900 ſteigend biszu 1380 und re riß Landoriefträger
bei den Poſtämtern zu Belgern und Wittenberg,, Gehalt
722 bezw. 794 Cantion 200 Meldungen an die k. Ober-
poſtdirektion zu Halle a. d. S.

Bitterfeld, 28. Anguſt. (Schwindler.) Jn hieſiger
Gegend treibt ſich jetzt der erſt kürzlich aus dem Gerichtsgefäng-
niß in Halle entlaſſene frühere Forſtaufſeher Wiede-
mann umher und ſucht die Leute auf alle mögliche Art und
Weiſe zu beſchwindeln. Außer Zechprellereien hat er ſich ſchon
wieder des mehrfachen Betrugs ſchuldig gemacht. Bei einem
hieſigen erſchwindelte er ſich unter Vorſpiegel-
ung falſcher Thatſachen einen theueren Revolver, bei einem Gaſt
wirth in Mühlbeck 20 .4 bagres Geld, indem er ieſem den Re
volver zum Pfande überließ, bei der Wittwe S. in Tornau
wollte er ſich Betten verſchaffen und bei einem Kaufmann W.
hier machte er den Berſuch, demſelben 30 abzuborgen. Seine
Angaben beſtehen meiſt in der unwahren Thatſache, er ſei För
ſter und nach dem oder jenem Orte verſetzt, ſeine Möbel be
fänden ſich auf der Bahn, es fehle ihm aber an ſeiner Kaſſe
noch der gewünſchte Betrag, um die Frat entrichten zu können.
Das Publikum wird vor dieſem raffinirten Betrüger gewarnt.

X Bitterfeld, 23. Auguſt. (Freche, Diebe). Jn ver-gangener Nacht ſind. aus dem Schaufenſter des Kanfmanns
Merkel hier in der Halleſchen Straße eine ſehr große Partie
Weißwaagren, Bettzeuge, Barchent, Haudtücherzeug, Schürzen-
leinen und dergl. mehr geſtohlen. Dieſelben waren im Schau
ſenſter zur Anſicht ausgeſtellt und ihr Werth beziffert ſich auf
mehr denn 400 Die Diebe haben die Rolljalonſie von Außen
hochgehoben und eine Scheibe des Schaufenſters eingedrückt.
Bis jeßt ſind alle Ermittelungen nach den Thätern, die an-
ſcheinend von Auswärts gekommen ſind, reſultatlos geweſen.

4 Klein-Wölkan bei Crenſitz, 22. Aug. (Zum zweiten
Male in Blüthe.) Beim Schnittwaarenhändler G. hierſelbſt
ſteht ſeit einigen Tagen ein junger Apfelbaum zum 2. Mal in
dieſem Jahre in vollſtändiger Blüthe.
S Halberſtadt, 22. Aug. (Die Verſammlung des

„Halberſtädter Vereins für Zucker-Fabrikan-
ten“, welche am Mittwoch hier ſtattfand, wurde eingeleitet
durch eine faſt zweiſtündige Beſprechung über den
Entwurf eines Geſetzes betreffend Abände-
rung der Gewerbeordnung in Bezug auf denSchutz der Arbeiter.“ Von dem Veorſitzenden, Herrn
Fabrikbeſitzer C. Weber- Quedlinburg wurde dieſe, gegen
wärtig alle r s beſonders aber die Zuckerinduſtrie
in höchſtem Grade intereſſirende Frage mit dem Hinweiſe ein
geleitet, daß auf Veranlaſſung des Herrn Regierungsvpräſiden-
ten Seitens der hieſigen Handelskammer Fragebogen an die
Jnduſtriellen geſandt worden ſeien, um gutachtliche Meinungen
derſelben zu erhalten. In der Beſprechung wandte man ſich
gegen die Aufhebung der Frauenarbeit und die 30ſtündige
Ruhepauſe am Sonntage. Dem Verbande zur Ver-
werthung der Zuckerrüben in Unglücksfällen,
welcher alljährlich in einer Ende Auguſt in Magdeburg ſtatt
findenden Hauptverſammlung den zu entſchädigenden Rüben-
preis feſtſetzt, beſchloß die hieſige Verſammlung den Preis
von 90 pro Zentner für etwaige durch Unglücksfälle zu über-
nehmende Rüben in Vorſchlag zu bringen. Bei der Beſprechung
„Ueber Schnitzeltrocknung“ wurde hervorgehoben,
daß die Fütterungsverſuche durchweg befriedigende Reſultate
ergeben hätten. Für die Land wirthſchaft komme aber trotzdem
die Frage in Betracht, ob die nicht unbedeutenden Anlagekoſten
zu dem gebotenen Vortheil. im Verhältniß ſtehen. Der Haupt-
voetheit müſſe allein aus der Erſparung an Krafſtfuttermitteln
entſpringen. Die übrigen Vortheile ſeien erſt in zweiter Linie
zu berückſichtigen, wenngleich nicht zu verkennen ſei, daß durch
die Fütterung getrockneter Schnitzel gewiſſe Viehkrankheiten, wie
auch die großen Verluſte an naſſen Schnitzeln in den Mieten
vermieden werden könnten. Daß dieſe Trocknungsanlage immer
mehr Beachtung bereits ſände, beweiſe die große Zahl der An-
lagen derſelben in dieſem Jahre zur bevorſtehenden Kampagne.
Ferner wurde die wichtige Frage erörtert, ob das Verfahren
rathſam ſei, daß bei der Abwickelung von Rohzuckereinkänfen
der Käufer ſich eines Bankhauſes zur Finanzirung des Ge-
ſchäfts bedient und allgemein anerkannt, daß es rathſam er-
ſcheine, Geſchäſte unter ſolchen Bedingungen überhaupt nicht ab-
uſchließen, ſondern zu verlangen, daß die betreffenden Bank-
äuſer als Käufer auftreten oder eine ausdrückliche Bürgſchaft

für die aus dem Geſchäft hervorgehenden Verpflichtungen der
Käufer übernehmen. Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung
betrafen rein techniſche Fragen.Greiz, 22. Auguſt (Ein hier todtgeborenes, zu
ſammengewachſenes Zwillingspaar) mit 2 Köpfen,
2 Armen und 3 Beinen iſt nicht beerdigt worden, ſondern nach
der Univerſität zu Leipzig übergeführt und wird dort in Spiri-
tus aufbewahrt werden.

Coburg, 21. Anguſt. (Der Großfürſt und die
Großfürſtin Paul von Rußland) ſind zum Beſuche der
Herzogin von Edinburg hier eingetroffen.

Z3 Hananu, 22 Auguſt. (Der Ankauf des Altſtädter
Schloſſe s) für den Preis von 320000 M. iſt jetzt vom Gemeinde
Ausſchuß genehmigt, nachdem der betreffende Vortrag von Herrn
Juſtizrath Dr. Renner in Caſſel, dem Beauftragten Sr. Hoheit
des Landgraſen Ernſt von Heſſen, dem Stadtrath übermittelt
war, da alle Agnaten dem Verkauf zuſtimmten. Der Kauf
preis muß bis zum 1. Juli 1891 baar bezahlt ſein.
Ein etwas koſtſpieliges Experiment machte

kürzlich ein Herr mit der Carpenterbremſe. Der Abends etwa
um 7 Ubr mit voller Geſchwindigkeit durch Wittenberg nach
Berlin fahrende Schnellzug bielt, weil die Bremſe in Thätigkeit
geſetzt worden war, plötzlich in der Nähe der vor Labetz liegenden
Bahnüberführung an, und als dann feſtgeſtellt wurde, daß die

gab derſelbe an, daß er nur habe ſehen wollen. ob und wie
ſchnell dieſelbe wirken werde. Der Verſuch hat dem Herrn 106
Mark gekoſtet, aber er weiß nun doch und unſere Leſer können
es auch wiſſen, daß der Zug nach Oefſnung der Bremſe noch
400 Meter gefahren iſt.

AADTI

denburg 2,5 Realſchüler. An dem Beſuche der Realſchulen ſind

Bremſe von einem Herrn in Thätigkeit geſetzt worden war

hatten ſich von den Wagen losgeriſſen und waren davonge
ſchwommen, die Zelte, Koffer, W und alles ſonſtige Eigen-
thum wurde von den Fluthen in den Fluß Sſuſcha werne-
ſchwemmt, Die Zinnner haben gegen K. eine Schadeneriaub-
klage im Betrage von 24400 Robl. auhängig gemacht.

Ein älterer Herr, der unlängſt in Berlin von zwei
rauensperſonen nach einem dunklen Hausflur gelockt wurde.
emerkte, daß die eine Perſon, welche ihn umfaßt hielt, ſeine

Uhr aus der Weſtentaſche gezogen hatte und von der Kettfe zu
löſen ſuchte. Die Diebin ergriff die Flucht, wurde aber verfolgt,
feſtgenommen und entpuppte ſich als der mehrſach beſlrafte
KaufmannDittmann, derſichinFrauenkleidernauf der Straße unmherzutreiben pflegt.

Fürchterliche Scenen ſpielten ſich vor einigen Tagen in
einem vollbeſezten Ausflü rzuge etwa 15 Meilen weſt
lich von Eincinnati ab. Einige berauſchte Arbeiter
ſtiegen ein und begannen einen Streit miteingnder. Revolver
wurden gezogen und der Zank artete in einen Kampf aus, wäb-
rend deſſen Schuß auf Schuß in raſcher Reihenfolge fiel. Als
endlich Ruhe eingetreten und der Pulverrauch ſich verzog, wur
den ſechs Perſonen tod auf dem Boden liegend vorge
funden, darunter zwei Pafſagiere, die mit dem Streit nichts zu
thun hatten Einer derſelben, eine Frau, die einen Schuß durch
den Kopf erhalten hatte, hielt ein Kind in den Armen, das un
verſehrt geblieben war. DeBuffals Bills „Wild-Weſt“ wird ſich, wie wir hören,
weiterer Verpflichtungen haiber nur noch kurze Zeit in Berlin
auf alten. Die großartigen Darbietungen der Truppe haben
übrigens, wie uns von anderer Seite mitgetheilt wird, auch an
Allerhöchſter Stelle Aufmerkſamkeit erregt. Die Kaiſerin ge
denkt mit den Kaiſerlichen Prinzen in den nächſten Tagen die
Vorſtellung zu beſuchen. Jm Auftrage Jhrer Majeſtät erſchien
beim Oberſt Cody (Buffalo Bill) der OberHofmeiſter, e
Freiherr von Mirbach, und theilte dem Genannten die Abſicht
der Kaiſerin mit. Eine Voranmeldung werde 24 Stunden vor
ber bei der Verwaltung eintreffen.

Humoriſtiſches.
Poeſie (M) aus der Saurengurkenzeit liefert die bekannte

Berliner „Goldene Hundertzehn“. Jn dem Inſeratentheil der
Berliner Blätter publicirt die Firma folgende Knittelverſe:

Der SonntagsReiter.
Unter Linden Sonntags Morgen
Ritt mit Grazie und Geni e
Ein blondgelockter Häringsbänd'ger

Stolz das Vieh,'S naht 'ne ihm bekannte Dame,
Grüßend greift er an den Hut,
Doch die edle Roſinante
Einen Seitenſprung grad thut.
Schwapp! Lag Fribe auf der Erde
Und es platzt auch was o Graus,

öhnend höret er die Worte
u Da kiekt een Been ja raus.

Seufzend ruft er eine Droſchke:
Mir iſt ein Malheur geſchehn,
Weeß ſchon! Grienet noch der Kutſcher,
Schnell zur „Gold'nen Hnndertzehn!

Verkehrsweſen.Zur Einführung der Zonenzeit, Bekanntlich hat
die diesjährige Beneralverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen
bahnverwaltüngen beſchloſſen daß mit dem dWraſſtre des
nächſten Sommerfahrplans im inneren Eiſenbahndienſte (Dienſt
fabrpläne 2c.) die Zonenzeit mittlere Sonnenzeit des 15 Grad
öſtlich von Greenwich liegenden Meridians für das ge-
ſammte Vereinsgebiet zur Einführung kommen ſoll. Wie wir
indeſſen hören, iſt es noch ſehr fraglich, ob dieſer Be
ſchluß verfect werden wird. Nach den Vereinsſatzungen
iſt es erforderlich, daß bei der innerbalb zwei Monaten nach
der Verſendung des Verſammlungsprotocolls ſtattfindenden
ſchriftlichen Abſtimmung mindeſtens neun Zebntel aller im Ver-
eine vertretenen Stimmen ſich dafür erklären. Hiernach kögnen
einzelne Verwaltungen mit zuſammen nur 36 Stimmen die
Prie Angelegenheit zu Fall bringen. Es ſollen nun in derhat die rumäniſchen, hogandiſchen, belgiſchen und t r

Eiſenbahnbehörden welche insgeſammt über 37 Stimmen ver-
fügen, wenig geneigt ſein, die Uhr des 165. öſtlichen Meridians
zu acceptiren, weil die Differenz im Oſten wie im Weſten gegen
die hauptſtädtiſche Zeit etwa Stunden e Erhält in
deſſen der Dresdener Beſchluß die erforderliche Majorität ſo
wird die am 14. rer k. J. in Berlin zuſammentretende Con-
ſerenz noch über die Frage zu entſcheiden haben, ob ſchon die im
März auszutauſchenden FahrplanEntwürfe nach der Zonenzeit
auſzuſtellen ſind und wie es bei den bahndienſtlichen Depeſchen,
namentlich im Verkehr mit der Reichs bezw. StaatsTele-

raphie, zu halten iſt. Die nicht dem Vereine angehörenden
erwaltungen kleinerer Bahnen werden dann wohl ſich dem

Vorgehen des Vereins anſchließen müſſen.

Verlooſungen.
Stadt Freiburg 10 Fr.-Looſe vom Jahre 1879.

Ziehung am 16. Auguſt 1890. Gezogene Serien: Nr. 489 1091
1480 1951 2113 2819 2922 3218 3734 3953 4302 4416 5292
5952 5983 6108 8127 8252 8784 9037 9602 9779 10127 10805
10447. Die Prämien-Ziehung findet am 15. September ſtatt.

Wetterbeobachtung.
Jeßnitz, 22. Anguſt, 3 Uhr Nachmittags. Wind Süd

weſt, mäßig, Wetter veränderlich, Températur 15 Gr. C. Wärme
Wolken in der 2., 3. und 4. Schicht vorhanden, Strömung ver-
ſchieden, 2. Schicht Weſt, mäßig, 3. u. 4. Schicht Südweſt, etwas
ſchnell; demnach bleibt das Wetter die nächſten Tage noch ver
änderlich, hier bei Wind und etwas Regenſchauer die Wind
richtung von Südweſt nach Nordweſt mehrmals wechſelnd.
Temperatur etwas unter normal. Da nach dieſen Natur-
anzeichen der Herbſt mehr trocken als naß zu werden verſpricht
ſo wird auch nach wenigen Tagen wieder ſchönes Wetter ſein.

F. W. Stannebein.

wingvegunrger Börſe vom 22. Auguſt 1890.

Reichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen 98,50 BChemiſche Favrit Buckau- Obligationen

Deſſouer Gas- Obligationen 2Div S
doh d9S ageebnrger Allgem. Verſich-Geſellychaglö- e. Stà 300 M. vollgezahlt t 30 30

do. Fenerverſich Ackien p. St. à 3900

mit 28 Einzahlung 42do Hagel-Verſicher. „Actien p. St. à 1600
M. mit 30 Einzahlung 76 2.do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 00
M. u. it 209 Einzahlnng 25do. Rüg- Verſich. Actien per St. à 300
M, vollgezahlt 45 45 1000,00 ODiv. in

1888 1889

an Brauerei Neuſcgor Magdevur 4 10 S
Caroline, conſolidirte Bergwerke-Actſen 5 6Cheriſche Fabrik Buckan-Ketien 0 80,50 dz SDeſſaner Gas-Ackien 9 10Ciſengießerei und Wiaſchinen- Fabrik Rienberg 4 b
„Kette“, Elbſchiſf. Geſ.Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Netien 3 5 2
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 9do Bankverein Antheile 5do. Ban- u. Creditbank-Actien 10 :2 160,76 B

do Bergwerks-Actien 32 13do. d Stamm-Priorit.-Aect. 5 13 13
do. PrivatbankActien 0 d h. hdo. Straßenbahn-Actien e 10 10210,00 Bdo. Thealer-Actien 3 1Marie conſoldirte BergwerksActien 4 3 cMaſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 o 102,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 7do. do. Stamm-Prior.-Act. d 7 ISüdenburger Maſchinenfabrik Actien 12 16

Magdeburger Zuckerraſfinerie-Stamm-Actien 4 9 2

do. do. Stamm Por. 2
V M ich L m on Jy l M u 100 x Al 10 rn r r.
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